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Der fleifcber Klage.
Berlin ist am Mittwoch Nachmittag eine

außerordentliche Versammlung deritscher Fleischer-
»Mter zusammengetrcten, am über die Flcischnot
M beraten und gegen sie zu protestieren. Der un-

>heure Andrang der Herren Meister zu dieser
irfmnuilimg zeigt , wie lebhaft sie die Sache be-
jsistigt und wie aussichtslos bis auf weiteres das

Ainühen der Agrarier bleiben muß , die Fleischer
»ur Kcriitruppe einer agrarierfreundlichen städtischen°
Mi1tel'tandSbcwegung" zu machen .

' Edwcit, somit ! Aber wenn sich die Fleischhauer-
Mister als die berufenen Vertreter der Konsumen-
'

gebcrden , so wird man sie denn doch nach
. r Legitimation fragen müssen . So Wenigs eine
rmonie der wirtschaftlichen Interessen zwischen

Oe Landwirtsü
'iaft. d . h . den Grundbesitzern und

fcr „schaffenden Arbeit" besteht , die uns die
Agrarierpreffe täglich vorschwindelt , so wenig be-
jfefct eine solche Harmonie zwischen den Interessen

Konsumenten und den meist recht gutsituierten
Herren . die den Zwischenhandel jenes wichtigen
Nahrungsmittels berufsmäßig exploitieren. Es ist
für die Fleischer sicherlich höchst betrübend, daß sie
die Nachfrage nach Fleisch nicht ausreichend be-
jricdigen können, weil ihnen dadurch nmucher
.schöner Gewinn entgeht, und manchen von ihnen
mag das Mißverhältnis , das zwischen der Kauf-
Haft des Publikums und den Großmarktpreisen be¬
geht, eine direkte Einbuße bedeuten, die freilich zu

ideren Zeiten wieder reichlich eingebracht werden

. Der Konsument auf der anderen Seite darf sich
lober keinen Augenblick darüber im Zweifel Jeiit ,
daß er mit dem Kaufpreis , den er für jedes L-tück
Fleisch bezahlt, das arbeitslose Einkommen einer
ganzen Reihe von Personen — nicht bloß der
großen Grundbesitzer — vermehren hilft . In diesem
Kaufpreis steckt außer den Arbeitslöhnen, über
deren Höhe der vernünftige Konsument nie klagen
wird , außer der Grundrente und dem Kapital -
gewrnn des Züchters auch der Nnternehmcrgewinn
der Zn'ischcnhäudler , d . h . sowohl der Viehhändler
wie der Fleischermeister . Und wenn die Fleischer
meister „ über die hohen Ladcnmieten klagen , die
«wtMitf , auch wieder in den Fleischpreis hinein-
kalknliert werden, also auf den Konsumenten über-

>älzt werden , so sind diese wiederum nichts
eres , als das arbeitslose Einkonnnen des Haus¬
herr' .

So ist jedes ^ rtück Fleisch, jedes Pstmd Wurst
ein Stück - fleischgewordene kapitalistische Ordnung .
Auf der einen Seite öffnet sich der Ausblick auf die
zahlreichen . Hände, die zur Erzeugung dieses Stückes
Ware tätig gelvesen sind . Der landwirtschaftliche
Arbeiter hat von den hohen Fleischpreisen eher
Schaden als Nutzen ; denn es läßt sich denken, daß
zu einer Zeit , wo jedes Fetzchen Fleisch mit Gold
ausgewogen wird , der landwirtschaftliche Unter-
« hmer nicht allzuviel davon zurückbehält zur Be-
wstigrurg seiirer Arbeiter. Der Fleischhauer aber,
deffen Absatz bei steigenden Fleischpreisen zurück-
Helft, vermindert seine Geschäftsunkosten nach kapi-
talfftischen Grundsätzen , indem er seine Arbeiter
aufs Pflaster wirft. So bewährt sich abermals das
Gesetz der kapitalistischen Wirtschaft , daß , je kost¬
barer eine Ware wird, die eigentlichen Erzeuger
dieser Ware von ihr desto weniger konsmnieren
kömen . Das ist die Ordnung , in der der Schuster
oorfuß läuft und der Bäcker kein Brot hat .

Das Ziel der Fleischkonsumenteu ist daher ein
ganz anderes als das der Fleischermeister . Diese
biogen sich auf Klagen über die Agrarier beschränken.
Re ihnen das Geschäft verderben, jene erkennen in
» > ■ 1 ■■■ . . ■«■■■■■■ ■um j —

der Fleischteuerung nur eine besondere und be¬
sonders interessante Erscheimmg innerhalb des
Gesamtprozesses der kapitalistischen Ausbeutung.
Gegen diese Ausbeutung aber Hilst nur die wirt¬
schaftliche und polftische Organisation der Kon¬
sumenten und Produzenten , die zielbewußt darauf
hinarbeitet , durch Verminderung und womöglich
durch Beseitigung des arbeitslosen Einkommens
aller Art den realen Arbeitslohn zu erhöhen .

Der Weg der Fleischer und Konsumenten geht
nur ein paar Schritte west auf gleicher Bahn .
Sowie die Konsumenten die Forderung der städ¬
tischen Organisation des Fleischver¬
kaufs erheben, scheiden sich die Wege und der
Interessengegensatz wird offenbar. Das wird inan
im Auge behalten müssen , so sehr man auch in:
einzelnen mit manchen Wünschen der Fleischhauer
übereinstinmieu mag.

Kadikche Politik.
Für elf Wahlbezirke

hofft Herr Wacker bei einer Verständigung zwischen
den Konservativen und dem Zentrum
auf Wahlerfolge. Wenn die Rechnung des Herrn
Wacker sich auch nur teilweise als zutreffend erweist ,
dann erlebt der badische Nationalliberalismus bei
den bevorstehenden Landtagswahlen sein Jena .
Die Bemühungen Wackers sind darauf gerichtet,
zwischen dem Zentrum und den Konservativen
eine Verständigung ftir den zweiten Wahlgang zu
erzielen . Es ist mehr als wahrscheinlich , daß sie
erfolgt. Die Nationalliberalen haben dieser Gefahr
offenbar viel zu wenig Bedeutung beigelegt, denn
sie selbst spekulierten ja auf das Bündnis mit den
Konservativen. In diesem heillosen Tohuwabohu
der uationalliberalen Taktik zeigt sich so recht die
völlige Verwahrlosung des Nationalliberalismus .
Auf der einen Seite verbündet er sich mit den
Linksliberaleu „zum Kampf gegen die Reaktion " ,
und auf der anderen möchte er mit der Reaktion
anbandeln , um seine Mandate zu retten . Diesmal
ist der Bankerott dieser Taktik nicht mehr zu
umgehen. Die Niederlage des badischen National -
liberalismus tvird der des bayerischen nicht viel
nachstehen . Wir haben bei Zeilen auf die Folgen
der „ alten Taktik " der Nationalliberalen hinge¬
wiesen . Die Gefahr einer u l t r a m o n t a n -
ko nservativen Reaktton wird mit jedem Tag
größer. Das ist das Ende der national -
liberalen vierzigjährigen Herrschaft in Baden.
Obwohl die Gefahr der Reaktion mit Händen zu
greifen ist, uehinen die nationalliberalen Bonzen
keine Vernunft an . „ W i r wursteln weiter !"
das ist ihre Parole . Die Demokraten stehen da ,
wie das Kind in einem gewissen Zustande und
wissen nicht , was sie eigentlich tun sollen . So rennt
der ganze Liberalismus blindlings ins Verderben.
Es mußte so kommen , wenn man die Leisetteter
und Politiker der grassesten Inkonsequenz , die
W i l ck e n s , Binz und Konsorten, nicht in der
V e r s e u k u n g v e r s ch w i n den ließ .

Landtagswablbewegung .
Die Karlsruher Blottkaudidaten sind noch

nicht definitiv aufgestellt, wie in der Bad . Landes -
zeitung parteiamtlich mitgeteilt wird.

In Offenburg-Stadt kandidiert für den „ Block"
Herr Rechtsanwalt Muse r . Derselbe hatte früher
erklärt, er werde eine Kandidatur nicht mehr an-
nehmeu, er hat aber dem Drüugcu der Liberalen
schließlich nachgegeben .

Die Ftugblattvcrbreitung
ist am letzten Sonntag prompt und flott von statten

gegangen. Unfern Gegnern hat diese Opferwillig¬
keit

. unserer Parteigenossen wieder gewaltig im¬
poniert. So schreibt der Freiburger Bote :

Gehet hin und tuet desgleichen. Dieses Wort mußte
man unwillkürlich vor Augen haben, als man am
letzten Sonntag die Genossen in ihrem Eifer und in
ihrer Opferwilligkeit im Interesse ihrer Sache
draußen auf dem Lande bei der Arbeit sah . Man mag
über Sozialismus und Sozialdemokratie denken wie
man will , Hut ab vor den vielen Genossen ,
die sich bereitwillig nicht nur in Versammlungen der
Parteiorganisation und Gewerkschaftsbewegung an
ihrem Wohnsitze, sondern auch an freien Sonntagen
zum Zwecke der Flugblattverbreitung zur Verfügung
stellten . Während man bei andern Parteien in Wahl¬
zeiten einige wenige Parteivertreter sieht , die Geld
und Zeit der zu vertretenden Sache opfern, ist es bei
den Sozialdemokraten die Masse , die im¬
poniert in ihrer arbeitsfteudigen Begeisterung und
den sozialistischen Ideen manchen neuen Parteigänger
zuführt.
Unsere Parteigenoffen haben dieses Lob ver¬

dient.

g . Versammlungsagitation im Wahlkreis Pforz -
heim-Land. Schon seit Monaten hat unsere Partei i»
dem Wahlkreis Pforzüeinl-Land die Agitation aufge¬
nommen . Besonders in den letzten 6 Wochen hat die
Wahlarbeit einen ernsten Charakter bekommen . Der
Kandidat des Kreises , Genosse Eichhorn , ist unermüd¬
lich tätig . Sonntag für Sonntag loerden in zwei , manch¬
mal auch in drcr Dörfern Versammlungen abgehalten.
Ohne Ausnahme war der Besuch ein guter , die Worte
unseres Kandidaten fielen überall auf guten Boden, das
bewiesen vor allen , die anregenden Debatten in einzelnen
Versammlungen. Die Partei zog auch »och andern
bleibenden Gewinn aus der eifrigen Organisarions -
arbest. In den Osten Hohenwarth , Göbrichen
und Eutingen wurden sozialdemokratische Vereine ins
Leben gerufen. Namentlich in Eutingen , einem
großen Jndustrieort i» nächster Nahe von Pforzheiin,
macht der Verein gute Fortschritte. Wo es gelingt, zur
Leitung tüchtige und erfahrene Genossen zu gewinne» , ist
das Gedeihen fast stets gesichest . DaS betveisen Grün¬
dungen aus den letzten zwei Jahren , die schon heute so
gefestigt sind, daß die Partei eine erprobte , zuverlässige
Kerntruppe hat . In den katholische » Orten de ? sog . Ge¬
bietes faßt unsere Partei immer festere » Fuß . Viel
sicheres Terrain ist auch in den weiter von Pforzheim
entfernt liegenden Osten E i s i n g e n , Göbrichen ,
Dürrn , Bauschlott gewonnen worden. Dort haben
namentlich Liberale und Konservative Einbuße erlitten.
Daß arbeiten ohne Unterlaß zum Ziele führt , das hat
der glänzende Wahlausfall vor vier Jahren bewiesen .
Nichts wäre aber verkehrter, als eine vertrauende Lässig¬
keit ; den» es ist noch ungleich schtoerer , Besitztum zu er¬
halten, als solches zu erwerbe» . Von diesem Gebot der
Klugheit sind auch alle Tätigkeiten des wohlorganisierten
Kampfes- diktiert . Die Genosten haben sich noch keine»
Augenblick verhehlt, daß die Nationalliberalen alles ver¬
suchen loerden , den Genofien Eichhorn , ihren best ge¬
haßten Gegner, aus dem Landtag fernzuhalten . Erne
Gegenkandidatur haben zwar die Liberalen in diesem
Kreise noch nicht proklamiert. Mit einem „ Importierten "
würden sie von vornherein alles verderben ; sie suche »
einen Mann , der mit dem Prestige seines Namens und
seiner sozialen Stellung die » och lveniger Geschulten ein-
fangen soll. DaS hält für die Herren Nationalliheralcn
außerordentlich schwer. Ihre geheime Wühlarbeit auf
den Rathäusern ist schon lange nicht niehr so vielver¬
sprechend und erfolgreich Jute früher . Es gibt eine ganze
Anzahl Bürgermeister im Kreise , die gegen ihr Liebes -
werben taub sind . Nicht unversucht sind da und dort
auch die „ kleinen Mittelchen", so man nennt Saalab¬
treiberei. Boykottierung u . s . f., geblieben. In dieser
Spezialität üben sich gerne unsere Freunde von der Geist¬
lichkeit , insonderheit diejenigen, die auf den Ultramon-
tanismus eingeschworen sind . Schaden können sie unserer
Partei keinen zufügen , denn sie ist zu stark geworden.
Eine momentane Verlegenheit, das ist aber auch alles,
was mit dem löblichen Tun gewisser „ Seelenhirten " er¬
reicht ivird.

Am letzten Sonntag ging unsere Flugblattverbreirung

glatt von statten . In die weiter entfernten Dörfer fuhren
Radfahrer und besorgten die sozialistische Infektion . An
einem der kommenden Sonntage werden 24 Versamm¬
lungen gleichzeitig abgehalten werden. Kein Opfer,
keine Arbeit darf gescheut werden , um den Mann lvieder
in das Rondell zu bstngen , der den Fabrikanten Pforz¬
heims jetzt schon als die inkarnierte Expropriation er¬
scheint.

F . M. Brnchhanse «. Die vom Agitationskomitee de-
38. Landtagswahlbezirks am letzten Sonntag hier ein«
berufene Volksversammlung erfteute sich eines sehr guten
Besuches . Das Referat „ Die bevorstehende Landlags¬
wahl" hatte Genosse Geiß - Mannheim übernommen.
Derselbe entledigte sich seiner Aufgabe in fünfviertel -
stündigem Vostrage in klarer und gemeinverständlicher
Weise. In scharfe» Zügen geißelte der Redner die gegen«
lvärtigen politischen Verhältnisse , die geplante Verpreußung
der badischen Eisenbahnen , sowie die in der ärmeren Be¬
völkerungsschicht sich immer mehr bemerkbar machende
Fleischteuerung . Trotz lviederholter Aufforderung hatte
sich niemand zur Diskussion gemeldet .

Schopfheim . ( 13 . Landtags Wahlbezirk .)
Die mn letzten Samstag und Sonntag abgehaltenen
Volksversammlungen in Eichen , Kehrengraben
und Wiechs erfreuten sich eines guten Besuches . Die
leichtverständlichen und sachlichen Ausführungen unseres
Kandidaten, des Genossen E n g l e r , wurden überall
lebhaft begrüßt ; Diskussion gab eS nirgends . Die an¬
wesenden Gegner zogen de » besseren Teil der Tapferkeit
vor. Wir können uns auch hier als die ersten betrachten
mit der Agitation. Das liberale Markgräfler Tageblatt ,
Ivelches über unsere Bersamnilungen berichtet, schreibt
zwar, daß im Zentrumslager noch scheinbare Ruhe
herrscht . Ja , >vo sind denn die Liberalen ? Der jung-
liberale Verein , welcher mit großem Getöse im Frühjahr
hier gegründet wurde , ruht, wie es scheint, schon auf seinen
„ Lorbeeren " aus . Die zwei Monatsversammlungen seit
seinem halbjährigen Bestehen haben die „Kämpfer " schon
mürbe gemacht . Wir freuten uns iin Stillen auf die
Schlachten , welche man liefern wollte , in der Hoffnung,
daß die politische Versumpfung dadlirch ausgerottet wird .
Aber et * war nichts damit. Cs geht auch init den
„ Jungen " nicht besser als mit den Alten. So 14 Tage
vor der Wahl fahren die bekannten Wahlchaisen wieder
Tag und Nacht und man hat dann seine Ruhe wieder
auf einige Jahre . Dafür werden w i r um so eifriger
arbeiten, tun das , was die Gegner seit Jahren verlottert
haben , für uns zu getvinnen .

Deutsches Reich,
. Fürst Bülow -Weizen .

Der Reichskanzler Hat an den Landesökonoinie-
rat Cimbal in Frömdorf, der darum nachgesucht
Hatte, eine von ihm um gezüchtete Weizenart Fürst -
Bülow Weizen nenne » zit dürfen, folgendes Schreiben
gerichtet :

Norderney , den 28 . August 180V .
Euer Höchtvohlgeüoren danke ich verbindlich für die

freundlichen Zeilen vom 22. d . M, Ger » habe ich
meine Zustinnnnng dazu gegeberi , daß Sie dem in
ernster Arbeit von Ihnen neu gezüchteten Weizen meinen
Namen geben . Die Anerkennung , welche meine
B e m ü h u n g e n für die Landwirtschaft dadurch ge¬
sunde » haben, daß mein Name mit einer Ihrer
ehrenvoll bekannten Züchtungen verknüpft worden ist,
hat mir eine besondere Freude bereitet.
Fürst- Reichskanzler Bernhard ist sehr bescheiden

geworden . . . .
Breme» in Deutschland voran .

Die bremische Lehrerschaft beschloß mit 273 gegen
48 Stimmen , eine Eingabe an Senat und Bürger¬
schaft ivegejl Abschaffung des Religio ns -
u n t e r r i ch i s in d e n V o l k s s ch u l e n zu
richten .

Der Bannfluch der Orthodoxen tvird die Frevler
treffen , die von der vernünftigen Ansicht ausgeheji ,
daß die Volksschttle den Religionsunterricht nicht
nur entbehren kann , sondern ablehneit muß , um
freie Bahn für i h r e Aufgaben und Ziele vor sich
zu haben.

Der CInkenteicb.
Soman von Gertrud Franke - Schievelbein .

•0) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Aber jetzt drehte sich die vierschrötige Gestalt im
blauen Kittel schtverfällig um . „ Nu schlag Gott den
Deibel bot ! Et geistert woll ?"

Des Oberförsters scharfe Augen suchtet! den
r - ualm zu durchdringen. „Siel " rief er. „ Jsts die
Möglichkeit !"

Richard trat näher . Seine Blicke forschten suchend
umher . Keine Lene . Das Herz sank ihni. Er
Ragte keine Frage . Er schämte sich vor ben herz -
uud nierenprüfenden Falkenaugen , die halb sar-
äffisch , halb lustig zwirtkeritd auf ihni ruhten .

»Wie sind Sieden » bloß heraufgekommen, Doktor?"
lachte Bodenstein, ihm die kitschige Hand herzlich
entgegenstreckend.

»Zu Fuß . "
Bodenstensteiu sah ihn eine Weile kopfschüttelnd

mt , wie eine Art Wundertter . „Respektable Leistung, "
lobte er dann . „ In nteiner Jugetid Hab ichs auch
prwege gebracht . Jetzt — !" Er deutete auf seinen
sanken Fuß . „

's höllische Feuer ! Da vergehts
kuteni . "

E>n Jochens langsam arbeitenden Dickschädel war
uuch ^endlich das Verständnis eingekehrt .

» 'Lchlag Gott den Deibel dot, " wiederholte er
langgezogen , „zu Fuß ? Nu bei ben Wädcr ?"

^ Zugleich aber wurde er sich seiner Pflichten be-

»Ru aber mal erst runter mit de nasse Kledasch,"
oimaandierte er, wie er seine Pferde und Jagü -

er kommandierte. Und ohne weiteres drückte
^ Richard aufs Sofa nieder und begann unter
Ächzen , Fluchen und allerlei Beschivörungen heid -

ffcher Fabelgeschöpfe das schwere Geschäft , die
erquollenen Stiefel von den Füßett des Gastes zu

Stehen .
Bald steckte Richard behaglich m trockenen Kleidern.

!? n körperliches Wohlbefinden durchströmte ihn.
* war ihm, als sei er nichts als Körper, aber das

tat gut . Erst Kräfte sannneln , hinausschieben das,
was ihn vielleicht wieder vertreiben würde aus
diesent Asyl, bis er imstande war , aufs neue die
Wanderschaft anzutreten .

Als Jochem sein Werk vollendet hatte, gönnte er
sichsnoch eine Weile , den Anblick des so plötzlich
in die Bergeinsamkeit hineingeschneiten Gastes zu
genießen . Breitbeinig vor ihm aufgepftmtzt , die
Fünfte in die Seiten gestenimt, brummte er un¬
aufhörlich kopfschüttelnd : „Zu Fuß ! Nn bei den
Wäder !"

„Schaff was zu essen und zu trinken , Jochen !"
befahl der Bodensteiner. „ Aber deftig ! Muß ja
noch kalter Rehbraten sein, Schinken und en paar
Buddel Alten. Das Wcibsvolk is int Stall beim
Butterit und Melken . Das laß du da ruhig . Hols
man selber schnell . — Und tut sagen Sie bloß ,
Herr Doktor," meinte er, als Jochen hinausge-
stapst war , „wie kommen Sie denn mitten im
dollsten Winter auf Sommerfrische nach der
Drosselburg ?"

„Herr Oberförster —" stotterte Volkmar und
wollte fragen : „ Ist denn Lene nicht hier ? "
brachte aber nichts heraus vor rasenden! Herz¬
klopfen .

„Hab ja so lange nichts von Ihnen gehört, " fing
Bodenstein wieder an nrtt einem sarkastischen
Lächeln . „Dachte schon , Sie wären im '

Unkenteich
versoffen , haha ! Die Gelegenheit hatteit Sie ja .

"
„Beinah wars auch so Iveit, Herr Oberförster —

aber —"
„Na , was — aber ?"
„Tritt lag ich schon . Hab mich aber wieder hoch-

gearbcitet. "
„ Bravo ! " jagte Bodensteiu und dampfte kräftig .

„Und nu ? "
„Ich bin um meinen Abschied eingekommeu . "
Bodenstein guckte ihn fcltfam an , nahm die

Pfeise aus dem Munde , tat dann wieder ein paar
Züge, die ihn ganz in Wolken einhülllen. „ Und
nu ? " fragte er and dem Dampf heraus zum
zweitenmal.

„Ich muß inich durchzuschlagen suchen."
„ Als Hauslehrer ?"

„ Nein, Herr von Bodensteiii, ich —"
„Das tvissen Sie ja noch nicht, daß wir meinen

Sohn , den Major , neulich begraben haben, " sagte
Bodenstein trocken uitd fuhr, eilt Teilnahmsworl
Richards tnft einer hastigen Handbewegnng ab¬
weisend , gleichmüttg fort : „ ®a- sind nu die drei
Krabaten , Prachtkerls, ohne väterliche Hand . Meine
Alte iS zlvar da — ja , ich muß mich ohne sie be¬
helfen — , aber zu Ostern lass ' ich mich pensionieren,
da zieh ich ganz nach dem Gut — ja , und was
ich sagen wollte : der jetzige Lehrer is ne Wasch¬
lappe. llnd die Bengels , wie alle Bodettsteins,
ein Schlag, der ne sttenge, feste Hand über sich
fühlen muß . Gut wie Gold . Aber wild. Verrückt
beint leisesten Zwang . Aber freiwillig geben sies
letzte Hemde her und lassen sich die Hand abhacken.
Mein Sohn hat sie in Freiheit dressiert . Und da
dacht ich . Sie wären der Mann , das Geschäft fort¬
zusetzen .

"
Richard Volkmars Augen hatten aufgeleuchtet .

Eine herrliche Aufgabe ! Gerade so eine hatte er
imtuet ersehnt .

Da stand auf einmal Hans Martins blasses ,
stilles Totengesicht vor ihin.

„ Nein, Herr Oberförster . Wer mit einem Makel
aus dem Amt scheidet —"

„ Makel ?" fuhr Bodenstein böse auf. „ Damit
komme» Sie mir ? Wer von uns sitzt denn schnee¬
weiß , mit nein Liliensteugel in der Hand , zwischen
lauter Wolken ? Zeigen Sie mir bloß einen, der
nicht seine Flecke mit sich schleppt und Wunden, die
er sich selbst geschlagen hat , und ttefe, tiefe Maler
und Narben von geheilten und halbgeheilten ?
Wir, Sie und ich, wissen ja doch : Mensch sein,
heißt : versucht werden, straucheln, fallen, sich auf-
rasfen. Und von neuem : versucht werden straucheln '
fallen, und so lveiter in infinitum ! "

Er sah ihn liebevoll und ermunternd an .
„ Denken Sie , mich kümmerts , was die Unken

da unten über Sie zusammengeuntt haben ? Ich
kenn Sie doch I Und wenn ich Ihnen .mein Bestes
anverttaue —"

(Schluß folgt.)

kleines Feuilleton.
Ein »euer Ster» . Bon ihrein astronomischen Mit¬

arbeiter wird der Fftf . Ztq . geschrieben : Nach eiiiein
von der astronoinißben Zentralstelle in Kiel verbreiteten
Telegramm hat aus der bekannten Harvard - Sternlvarte
in Cambridge die Ästrvnvmin Frau Fleming am
13. August 12 Ulir abends einen neuen Stern photo¬
graphisch entdeckt . Leider ist der Stern bereits wieder
in rascher Lichtabnahme begriffe » und nur noch 7 . Größe ,
also dem unbewaffneten Auge nickt mehr sichtbar . In
Cambridge werden Nacht für Nacht photographische Auf¬
nahmen von allen Teilen deZ sichtbaren Himmels in
bestimmter Reihenfolge gemacht und die Platten ^

dann
entwickelt und untersucht . Da fand sich denn̂ aus einer
am 18. August aufgenonimenen Platte ein Stern , der
auf früheren Aufnahmen derselben Gegend fehlte, also
aus dem Zustand absoluter oder relativer Dunkelheit in
den des Leuchtens gekommen war . Wahrscheinlich ist er
auch dein uubeivaffneten Auge sichtbar gewesen , >venn-
gleich er jedenfalls nicht die 2 . oder 3. Größe gehabt
bat, sonst wäre er einem der genaiten Kenner der Sterne
des Ftrinaments ausgefallen . Da der Stern für Beobach¬
tungen mit dem Spektroskop hell genug ist, so werden
wohl noch weitere Aufschlüsse über ihn folgen.

Ein fideles Mädchen- Gymnasium , lieber die sitt
liche Atmosphäre in russischen Mädchen -Gymnasiuin loerden
in einer Inschrift an die Rnssj Angaben gemacht , die —
so bemerkt dazu die Moskauer Deutsche Zeitung — ge¬
eignet erscheinen, in weiteste Kreise Beunruhigung und
schwere Sorge zu tragen . „ Die Mädchen-Gymnasien " ,
so schreibt der Gewährsmann der Russj , „demoralisieren
und entarten physisch und moralisch unser heranwachsen¬
des Geschlecht. Meine unglückliche Tochter hat an sich
alle „ Reize " der zeitgenössischen Mädchenschule erfahren .
Wer weiß es nicht, daß die erste Liebe einer Schülerin
dem Lehrer gilt ; aber nur wenigen ist es bekannt, welchen
Mißbrauch unsere Lehrer init der Zuneigung ihrer jtmgen
Schülerinnen treiben, !vie empörend grob sie zuweilen
die besten Gefühle mit Füßen treten . Ein Fassen unr
die Taille, um die Arme, dumine , schniutzige Anzüglich¬
keiten, unzweideutige Anträge — das ist die Antivort der
Pädagogen auf die Liebe der Schülerinnen. Doch zuvor
bemerke ich , daß ich zunächst nur ein bestimmtes Mädchen-
Gymnasium im Auge habe und keineswegs alle Lehrer
unserer Gymnasien der Verführung junger Mädchen be¬
schuldige» will .

In diesem Gymnasium, von dem die Rede ist, loar
ein Lehrer, der nicht unterrichtete, sondern in der Klasse
irgend ein ausschivcisendes Fest veranstaltete ; er machte



Auch ein Partettuh .
Die Freisinnige Volkspartei hält ihr^ i diesjährigen

Parteitag vom 23. bis 2a. September in Wiesbaden ab.
Eine Tagesordnung ist für die Verhandlungen nicht be¬
kannt gemacht worden. Dafür teilt das in der Fr . D.
Presse veröffentlichte Programm mit, daß jeden Tag —
die Verhandlungen- finden nur vormittags statt nadj»
mittags und abends Ausflüge. Kommerse , Konzerte,

- Feuerwerke . oder sonstige Belustigungen „ mit Damen "
ftattsinden. . . „ . . _ . „Die Delegierten werden nicht wie bei der Sozial¬
demokratie gewäblt, sondern wer den freisinnigen Partei¬
tag niitmach

'
c » will , kann es tun , ohne an den Ballast

eines Mandats gebunden zu sein.
Tas Zentrum als „Kultnrmacht".

Unter dem Stichwort „Aufmerksame Fürsorge"
geht durch die Zentrumspresse folgende Notiz : „ In
den Blättern findet sich zurzeit 'eine Ausschreibung ,
wonach für das Zuchthaus Straubing die Lieferung
von 16 Zelltner garantiert reinen Butterschmalzes
bedungen wird. Eine zarte Aufmerksamkeit für
Zuchthäusler, damit ihnen ja das Essen mundet.
Tausende von fleitzigen Arbeitern können sich solchen
Luxus nicht leisten und kochen mit Margarine . Die
Humanität der Behörden gegen die Lumpen geht
doch etwas zu weit.

" Eine Presse , die es wagt,
derartiges zu schreiben, so beneerkt die Franks. Ztg.
richtig hierzu, ist entweder moralisch disqualifiziert
oder geistig minderwertig , oder beides zusammen.
Bon christlicher Liebe hat sie jedenfalls keinen Hauch
verspürt. Sollen die „ Lumpen" im Zuchthaus
ivohl zugrunde gehen ? Wird ihnen dort die Kost
nicht genau nach dem vorgewogen, was die Nah
rungsmittel - und Ernährungswissenschaft als
Grenz bedürfnis für den Menschen gefunden hat ?
Fett ist die Hauptsache bei der Ernährung . Wenn
übrigens diese 16 Zentner der Jahresbedarf des
Zuchthauses sind, so ist die Butterschmalzzuiuessung
wahrscheinlich auf Kranken- , Beamten - und Be-
dienstenkost berechnet und sonst gering angesetzt.
Recht hübsch ist aber auch, wie da plötzlich von den
Zentrnms -Agrariern die Margarine zu Ehren ge
bracht wird.

Mit aufgepflanztem Bajonett . '
Eine vorgestern Abend im polnischen Museum in

Thorn ciuberufene polnische Wähler - Ver
s a m m l u n g wurde wegen Neberfüllung des
Saales zweimal aufgelöst ; bei der zweiten Auf
lösung leistete das Militär Hilfe , das die Menge
auf der « lraße mit ausgcpflanztein Bajonett aus
einandertrieb . »

Ausland .
Schweden.

Bei den Wahlen zum Reichstage , die
am 1 . d . M . begonnen haben, spielt neben der
Frage der Loslös ungNor wege ns vonder
U n i o u auch die Wahlrechtsfrage eine be¬
deutende Rolle. Die Erweiterung dMWahl¬
rechts ist nicht mehr zu umgehen, das steht auch
die Regierung ein ; es fragt sich aber, in welcher
Form das geschehen soll. Das zurückgetretene
Ministerium Boström wollte in die Wahlrechtser¬
lveiterung nur unter der Voraussetzung willigen,
daß das Proportionalwahlsystem einge¬
führt werde. Die Linke aber wollte in ihrer Mehr¬
heit die Majoritätswahlen beibehalten wissen, weil
sie von der Proportionalwahl eine Begünstigung
der Konservativen, wohl auch der LoZkäldemokraten
fürchtete . Wie das Ergebnis der sich über den
ganzen Monat September hinziehcnden Wahlen
sein wird, läßt sich noch nicht absehen .

Der in Helsingborg gewählte Sozialdemo¬krat ist Genosse Christiernsen . Sr erhielt1086 Stimmen . Von den beiden ihm gegenüber-
stehenden bürgerlichen Kandidaten erhielt einer
1057 , der andere 412 Stimmen . Letzterer war der
bisherige Vertreter des Kreises, Direktor Traneg ,der also glänzend durchgefallen ist.

Hus der Partei .
Bericht des Vorstandes der sozial¬
demokratischen Partei an de» Partei¬

tag z« Jena 1905 .
IX.

Die Parteipresse
hat sich im abgelaufenen Berichtsjahr vorzüglich ent¬
wickelt. Am 1 . Oktober feierte die LeipzigerVolkszeitung
ihr zehnjähriges Bestehe » . In der Jubiläumsnummerwurde ein Rückblick auf die Entwickelung der Zeitung ge¬
worfen und nachgewiesen , wie durch unermüdliche Arbeit
ein Blatt von großem Einfluß geschaffen werden kann . Als
der verstorbene Genosse Schoelank dem Parteiorganseine
jetzige Gestalt gab, wurde es vielfach für ein gewagtes Unter¬
nehmen gehalten. In den ersten neun Jahren erfordertedas Blatt erhebliche Zuschüsse, die aber aus den Erträgender Druckerei und des Buchhandels gedeckt wurden. Aber
im Jubiläumsjahre brachte das Blatt selbst Ucberschüsse

sich über die Schamhaftigkeit der unschuldigen Mädchen
lustig und kniff die Schülerinnen in die Wangen und in
die Brust. Ein anderer Lehrer unterhielt mit einer
seiner Schülerinnen eine Liebeskorrespondenz , Als er der
Angelegenheit überdrüssig geworden war , übergab er
alle Briefe der Schulobrigkeit; das Mädchen nahm Gift,und nur ein Zufall rettete sie. Nicht nur einmal haben
die Schülerinnen die Klaffendamcn auf den Knieen der
Lehrer gesehen . Eine Französin wiederum lud Schüle¬rinnen und Gymnasiasten zu sich und veranstaltete eine
regelrechte Orgie . Es ist daher kein Wunder, daß sichunter den Schülern und Schülerinnen Unzucht und Trunk¬
sucht entwickelt . Die Redaktion der Russj bemerkt , daßihr Gewährsmann ihr den Namen des betreffendenGym¬
nasiums und Zeugen für die Wahrheit seiner Anklagengenannt hat.

Eine vielsagende Warnung vor Kurpfuscherei auf— Kirchhofe findet sich zu Hameln . Eine In¬schrift auf dem Leichenfteine zweier Kindergräber daselbstvom Jahre 1792 hat nach dem Sächsischen Korrespondenz -blatt folgenden Wortlaut :
Wir sind durch eines Pfuschers Hand
Zu früh hierher geschicket.Zur Warnung für das ganze Land
Und den, der dies erblicket.
Sein Leben traue jedermann
Nur sichrer Aerzte Händen an ;
Geht er dann auch die Todesbahn,

_ Hat er doch seine Pflicht getan._
ßoftbeater.

W—ru Der Kunsttempel am Schießplatz hat am Sonn¬
tag seine Pforten wieder geöffnet ; die erste Schauspiel¬
novität ging gestern Abend über die Bühne. Vielleicht
ist es bei dieser Gelegenheit nicht überflüssig , einige Worte
über die Stellung der sozialdemokratischen Preffe zur
Theaterkritik zu sagen , um so mehr, als gerade in
diesem Punkte bei manchem Leser eines sozialdemokratischenBlatles eine falsche Auffassung über das Verhältnis des
Sozialismus zur Kunst besteht . Gewiß hat man mit der
bedauerlichen Tatsache zu rechnen , daß die Arbeitsver -
hältnisse und das finanzielle Unvermögen den größtenTeil der Arbeiterschaft , vor allem an Wochentagen , hindert,Theatervorstellungen anzuwohnen. Zudem sind geradedie Eintrittspreise unseres Hoftheaters ziemlich hoch , so-
daß sich die niinderbemittette Bevölkerung von Karls¬

Es hat jetzt eine Auflage von über s6 000 Lxemplaren
erreicht .

Im Ruhrrevier stehen die Dortmunder Arbeiterzeitung
und das Bochumer Volksblatt auf einem exponierten
Posten. Dort kommen die gewaltigen Kämpfe nicht mehr
zum Stillstand . Noch war die Erregung, die der Berg¬
arbeiterstreik brachte , groß, da kam die Aussperrung der
Branereiarbeiter und der Bicrboykott. Kaum war diese
vorbei, so folgte die Aussperrung der Bauarbeiter . Wo
so große Kämpfe die Bevölkerung in Erregung halten,
werden hohe Anforderungen an unsere Parteiorgane ge¬
stellt . Sie sind der Anwalt der Arbeiter vor dem Richter¬
stuhl der öffentlichen Meinung. In diesen Uämpfen haben
unsere Parteiorgane voll ihre Pflicht erfüllt. Daß dieses
von den Arbeitern anerkannt wird, zeigen die rapid
steigenden Abonnentenziffern.

An neuen Tageszeitungen entstanden für das Saar¬
revier die Saarwacht und in Mülhaus^ i l . E. erwachte
die durch den Diktaturparagraphen totgeschlagcne Elsaß-
Lothringische Volkszeitung als Mülhausener Volkszeitung
zu neuem Leben .

Am 1 . Januar ging der Zeitschriftenverlag und die
Buchdruckcrei von I . H . W. Dietz Nachfolger in Stutt¬
gart in den Besitz des Genosien Paul Singer über . Seit
dem 1 . Oktober wird das Volksblatt in Harburg in
eigener Druckerei hergestellt , auch die Pfälzische Post,
die bisher in Mannheim gedruckt wurde, wird nun in
eigener Druckerei i» Ludwigshasen hergestellt.

Ueber den Stand des Vorwärts , der Neuen Zeit, der
Gleichheit und des Wahren Jakob geben folgendeZahlen
Auskunft: Die Gesamteinnahme des Vorwärts betrug1082 647,90 Mk. . die Gesamtausgabe 998020,20 Mk.,der Gesamtüberschuß 84 527,80Mk. Bei den Abrechnungen
für die drei in Stuttgart erscheinenden Zeitschriften wird
nur eine Uebersicht von drei Quartalen gegeben , weil am
1 . Januar 1905 der Verlag an Paul Singer übergingMit diesem Uebergang wurde auch ungeordnet, daß die
Abrechnungen von nun an für das Kalenderjahr gegebenwerden sollen . Das erste Vierteljahr ist bei allen drei
Zeitschriften in Einnahme und Ausgabe ein normales
gewesen , sodaß Vergleiche mit den Vorjahren ein zuver¬
lässiges Bild geben , wenn man bei jeder Position den
aus der abgedruckten Abrechnung sich ergebenden Betrag
für ein Vierteljahr hinzusetzt.

Die Neue Zeit hatte eine Einnahme von 26 603,20
Mark, eine Ausgabe von 31067,87 Mk ., mithin ein
Defizit von 4464,67 Mk. zu verzeichnen .

Tie Gleichheit hat sich in erfreulicher Weise weiter-
entwickelt , sodaß das Defizit verschwunden ist und trotzder Vergrößerung schon ein geringer Ueberschuß erzielt
ist . Die Einnahmen betrugen 8080,06 Mk., die Ausgaben
8005,36 Mk. , der Gewinn 74,70 Mk.

Der Wahre Jakob hatte 137 807,91 Mk. Ein¬
nahmen, 118 300,72 Mk. Ausgaben, also 19 507,19 Mk.Gewinn zu verzeichnen .

Die Buchhandlung Vorwärts
kann seit einigen Jahren über einen ständigen Aufschwungdes Geschäfts berichten . Diese erfreuliche Tatsache ist
auch für das Berichtsjahr zu verzeichnen . Der Waren¬
umsatz stieg von 347 000 Mk. des vergangenen Jahresaut 466827 Mk. — Die Buchhandlung konnte deshalb
auch einen diesem erhöhten ljmsatze der letzten Jahre
entsprechenden Ueberschuß von 95000M . der Parteikasseüberweisen.

Im Vorjahre zeigten wir die Herausgabe der Sozia¬
listischen Agitationsbibliothek an, die dazu dienen soll, die
tagespolittiche Agitation durch die Broschürenlitteratur
möglichst nachhaltig zu fördern. Von dieser Bibliothekwaren im Vorjahre 2 Hefte erschienen : « Prinz Arenbergund die Arenberge" und „Der Zukunftsjtaat der
Junker " . Als 3. Heft konnte - in diesem Jahre erscheinen :
„ Der Klaffenkampf im Ruhrrevier "

, das in 15000 Exem¬
plaren gedruckt wurde. Bei Niederschrift dieses Berichts
ist unter dem Titel „ Ein neues Ausnahmegesetz " ei» wei¬
teres Heft hcrausgegeben, das sich gleichfalls mit den
Verhältnissen der Bergarbeiter beschäftigt . Von den be¬
reits erschienenen Heften konnten im Berichtsjahre nach¬
gedruckt werden, und zwar von Heft 1 : 2090 Exemplare,von Heft 2 : 5000 Exemplare.

Sonstige Agitattionsschriften allgemeinen Charakters
sind mehrere neu herausgegeben und ältere nachgedrucktworden.

Die illustrierte Wochenschrift „ In freien Stunden ",die nunmehr im neunten Jahrgang erscheint, hält dank
der Unterstützung der Parteipresse ihren erhöhten Abon¬
nentenstand aufrecht .

Von den unter dem Gesamttitel „Kulturbilder " er¬
scheinenden Einzeldarstellungen aus der Kulturgeschichte
ist der erste Band : „ Wider die Pfaffenherr ' chaft"

, abge¬
schlossen . Durch den frühzeitigen Tod des Verfassers,des Genossen Emil Rrsenow, war der Verlag gezwungen,mit der Fertigstellung des Werkes einen anderen Ge¬
nossen zu beauftragen. Genosse H . Strocbel hatte die
Freundlichkeit , die Arbeit zu beenden . Inzwischen ist
auch der zweite Band : „ Die Hohcnzollernlegende" , im
Erscheinen begriffen. Der Verfasser , Genosse Dr . Max
Maurenbrecher, behandelt darin die Entstehung und Ent¬
wickelung des preußischen Staates und lvcndet sich in
seiner Darstellung gegen die GeschichtSlügcn , die unsere
servile Schulweisheit um die Hohenzollernschen Fürsten
gewoben hat . Als nächster Band ist eine „ Geschichte
der Revolutionen " in Aussicht genommen.

GeimksWtiche ArlMrblMMg .
In Pforzheim haben heute sämtliche Arbeiter

des städtischen Gaswerks die Arbeit niedergelegt .
Die herangeholten italienischen Arbeilswilligen haben sich
mit den Streikenden solidarisch erklärt.

Lernt von den Scharfmachern ! Ter Mann¬
heimer Volksstimme sind einige Scharfmacher-Zirkulare
auf den Redaktionstisch geflattert " . Dem, der die Ver¬

hältnisse kennt , bieten fle eigentlich nichts neues ; fle Se -
ftätigen nur, daß das Privatkapital eines der schlimmsten
Kulturhemmnissefür die Menschheit geworden ist. Dennoch
muß man diese und ähnliche Erscheinungen immer wieder
vorführen, damit ihre Bewertung sich fest einprägt in das
Bewußtsein des Proletariats .

Eines der Zirkulare lautet :
Verband derMetallindustriellenBadens ,

der Pfalz und angrenzender Jndustriebezirke.
Mannheim , Mai 1905.

An unsere Mitgliederl
Da in letzter Zeit Fälle vorgekommen sind, wo Mit¬

glieder bei Differenzen mit ihren Arbeitern nicht nach
den Satzungen des Verbandes und nach den etteilten
Instruktionen gehandelt haben, so sehen wir uns ver¬
anlaßt , die im Geschäftsberichte für das Jahr 1900 ge¬
gebenen Instruktionen hiermit wieder in Erinnerung
zu bringen.

Dieselben lauten künfttghin:
1 . Eine Verminderung der zehnstündigen Ar¬

beitszeit darf auf Drängen der Arbeiter hin nicht
zugestanden werden.

2. Der 1 . Mai ist unter keinen Umständen
als Arbeiterfeiertag anzuerkennen.

3 . Ein Minimallohn darf nicht zugestanden werden.4. In Fabriken, in welchen Kündigungsfristen einge¬
führt sind, müssen solche eingehalten loerden .

5 . Treten jedoch zahlreiche Arbeiter unter vorher¬
gegangener Kündigung infolge unberechtigter For¬
derung in < großer Anzahl und zu gleicher Zeit
aus , um einen Druck auf den Arbeitgeber auszu¬üben, so ist auch dies Vergehen als Streik an¬
zusehen und entsprechend Abschnitt 4 der Satzungen
zu verfahren.

6. Das unberechtigte Verlangen der Arbeiter, «bafe
Kollegen , Meister oder sonstige Beamte aus dem
Betriebe scheiden, ist abzuweisen .

7. Das Verlangen der Arbeiter nach Aushängen von
Akkordlisten und nach Mitwirken von unbekeiligten
Arbeitern beim Festsetzen von Akkordsätzen ist ab¬
zulehnen .

Diese Instruktionen müffen den Mitgliedern als
Richtschnur dienen, und ersuchen wir dringend, bei
Differenzen und Streiks genau nach Abschnitt 4, § 16 ff.
der Satzungen, die wir hier nochmals beilegen, zu
verfahren.

Ferner schließen wir noch die Bitte «n, sämtlichen
dom Verbände zugcsandten Rundschreiben und Druck¬
sachen sorgfältige Beachtung zu schenken und dieselben
aufzubewahren.

Verband der Metallindustriellen Badens,der Pfalz und angrenzender Jndustriebezirke.
Der Vorstand.

Blümcke.
Jeden sozialen Fortschritt sucht man so einseittg im

Unternehmer-Interesse zu unterbinden. Forderungen, wie
die Verkürzung der Arbeitszeit, ein Minimallohn usw .,über deren Notwendigkeit man sich in allen außerhalb
des Unternchmettums stehenden und von diesen nicht
ausgehalkenen Kreisen einig ist, werden rundweg ab¬
gelehnt. Das Koalitionsrecht macht man den Arbeitern
zunichte , indem man sich weigett, deren geivählte Ver¬
treter anzuerkennen , und wenn die Arbeiter unter Wahrungder gesetzlichen Kündigungsfrist in größerer Zahl einen
Betrieb verlassen wollen , übt man gegen sie all die zahl¬
reichen Repressalien , welche dem Unternehmertum infolge
seiner wirtschaftlichen Uebermacht gegen den einzelnenArbeiter möglich sind .

Aber man begnügt sich nicht damit.
In einem Aufruf, der die Bildung einer gemeinsamen

Unternehmer-Organisation fordert, heißt es :
Es handelt sich dabei um eine lokale Vereinigung

der gesamten Arbeiterschaft kJnduftrie, Handel und
Gewerbe) des Jndustriebezirks Mannheim - Ludwigs¬
hafen. Diese Vereinigung soll eine wertvolle Er¬
gänzung bilden zu den bereits bestehenden Arbeitgeber¬
verbänden (Fnchvereinen ). Sie soll ausschließlich ab¬
wehrend wirken gegen über ein vernünftiges Ziel
hinausgehendes Verlangen der Arbeiterorganisationen
und sie soll ferner zum Ziel haben, die Interessen
der Arbeitgeber durch die Wahl einer
möglich st großen Anzahl geeigneter
Vertreter iu die städtischen Kollegien besser
vertreten zu sehen , als dies bisher der Fall war .
Endlich ist die Schaffung eines Arbeitgebe r-
sekretariäts geplant.
Das Unternehmertum führt also seinen Kampf nicht

nur auf wirtschaftlichem , sondern auch auf politischem
Boden , in de» Reichs - , Staats - und Gemeinde- Parla¬
menten . Das ist ein deutlicher Fingerzeig für die Ar¬
beiterschaft , daß auch sie. sich in Angriff und Abwehr
gegen das übermächtige Kapital unter keinen Umständen
auch uur vorwiegend ans de u einen oder andere» Felde
allein betätigen darf. Der Kampf muß auf politischem
und ökonomischem Boden mit gleicher Schärfe geführt
werdenI

Mehr Militär k Das ist immer das letzte Hilfs¬
mittel im Gegenwartsstaate . In R o r s ch a ch wurde
das Militärausgebot verstärkt.

Kadilcbe Chronik.
* Pforzheim , 7 . Sept . Grohfeuer . Gestern

Abend vor halb 6 Uhr brach in Ellmendingen ( 11 Kilo¬
meter von hier) Großfeuer aus, das , i» der Nähe des
Gasthauses zum Adler beginnend , bis abends 8 Uhr
6 Häuser mit den dazu gehörigen Scheuer» und Ställen
ergriff. Aus der ganzen Unigcgend , selbst von hier ist
Hilfe abgcgangen, die aber lvegen Mangels an Wasser
nicht energisch genug eingreifen konnte . 4 Wohnhäuser
und 6 Scheunen wurden in Asche gelegt . Der Schaden

wehren auf dem Brandplatze tätig . Di« Brandült ^yt unbekannt. ""urtoihE
Eine letzte Meldung besagt : Das Feuer rnm . ,bcr Scheuer des Kirchengemeinderats Karl Auo-Ür. ,Sum Ausbruch. Niedergebrannt find die Wobnb^ nnebst Scheuern des Landwirts Jakob Auqenltein o ^Wirts Christoph Fieß. des Kirchengemeinderats T *"

,Augenstein und des Goldarbeiters Fritz Mayer tot«! ?.tlScheuern des Landwirts Philipp Wößner und
'
des »monn-3 Albert Dennig . Die Fhrniffe und zabtoK? '

Erntoporrate gingen zu Grunde. Die Beschädigter, (U
— Das Gasthaus zum goldenen Ochsen, einesältesten der Stadt , ist zum Preis von 180 000 Mk

^
Herrn Kaufmann Rud. Mühling in Karlsruhe
gegangen. uott*

— Unfall . Dieser Tage stürzte ein italienis »«.Maurer an einem Neubau in der Güterstraße dreiwerke tief in den Hof . Er erlitt verschiedene »ohfwunden und brach eine Rippe . Sein Zustand ist «L
lebensgefährlich.

p md&‘
— Raub . Ein 17jähriger Goldschmieds « Lehrst«,namens Karl Dillenkofen entriß am MittwochjNachmstt ^

gegen 4 Uhr an der Lindenstraße einem andern Lebrn «?einen Beutel mit 170 Mark, welche dieser von der
für sein Geschäft erhoben, und ergriff die Flucht,wurde jedoch eingeholt und der Kriminalpolizei üb^
geben.

A Bruchsal , 5 . Sept . Einer sogen. „ Größe "
d«

„ christlichen " Arbeiterbewegung, einem Arbeiter, der tbt*mals das ehrbare Handwerk der Tapezierer betrieb, be«*.selben aber trotz seinem „ goldenen Boden " Balet sagj»und bei der Firma Schnabel u. Henning als Taglöhn^
sich anwerben ließ, wollen wir heute unsere Aufmerksam ,fett zuwenden. Es ist dies ein gewisier Herr Schnepf .Bom Zentrum als „ Arbeitervettreter " in das Stadd
Parlament gewählt, sucht er so gut oder so schlecht wienur möglich die Interessen seiner Wähler zu der—treten.Ganz besonderes leistet sich diese „Geistesgröße" im Ver¬
nichten der Sozialdemokratie. Es bereitet einem ei«
höllisches Vergnügen, zuzuhören, wie von seiten dieses
Herrn an Sonntagabenden am Biertisch diese mit Stumpsund Stiel ausgerottet wird. Doch der Katzenjammer istein unheimliches Gefühl , besonders wenn man ander«
Tags sehe» muß, daß sie alle, aber auch alle, noch
Leben sind .

Doch genug von diesem, wollen wir doch seine neueste
Leistung festnageln, die er auf dem Gebiete der Rhetorik
zum besten gab. Am Sonntag fand im Württemberger -
Hof dah er eine Versammlung statt, bei der u. a. auch
Herr Stadtverordneter Schnepf aufs Seil ging. Er führte
da u. a . aus :

«Nach dem , was die Arbeiter leisten , werden fle
bezahlt, und wenn ein jeder Arbeiter seine Pflicht tuh
so sind die Prinzipale selbst so einsichtsvoll und bester «
dem Arbeiter seinen Lohn auf, der ihm gehört. De«
Bauern bessert niemand auf , man mÜste auch einmal
an die Bauern denken, die Arbeiter könnten so, wie sie
jetzt bestellt sind , zufrieden sein und hätten nichts z«
klagen ! — Ich (Redner) bin zustieden und habe nichts
zu klagen usw ."

So ein Mann sitzt als „ Vertreter" der Arbeiter im
Stadtparlament . Bei dem Manne muß wohl eine Schraube
losgeworden fein , in einer Zeit, wo bereits alle Lebens¬
mittel in die Höhe geschnellt sind , einen derartigen Blöd¬
sinn zu verzapfen. Die ZentrumSarbeiter tun einem
wirklich leid , daß sie eine solche „Kapazität " als ihren
Vertreter gewählt haben. Daß der gute Mann zufrieden
ist und sich nicht beklagen kann, das kann man ihm ja
nicht übel nehmen, ob aber die übrigen Arbetter auch
so denken , das ist eine andere Frage . Wie wahr ist doch
das Sprichwort : „Nur die allergrößten Kälber wählen
ihre Metzger selber ".

Man wird ähnliches auch wieder bei der bevorstehenden
Landtagsivahl erleben. Es dürfte immer noch nicht genug
sein , was man schon alles an die Leut« hingepredigthat.
Arbeiter I Wacht auf, noch ist vieles zu retten , ihr seht,
loie e§ diese Sorte von Arbeitervertretern mit euch meint ;
deshalb zerreißt das Band , das euch immer noch an diese
Ignoranten fesselt , macht gemeinsame Sache mit der
völkerbefreienden Sozialdemokratie, und es wird ander -
werden. Leset die Arbeiterpresse , den Volksfreund ; nur
er zeigt euch den Weg des Lebens.

Erstuge ». 6 . Sept . Etwa - vom - Pfarrei
Müßte . Am letzten Samstag starb hier ein fleißiger
und strebsamer Mann , durch sein ruhiges und fried¬
liebendes Wesen war er allseits geachtet und beliebt. Ein
Belveis dafür war das große Leichenbegängnis am
Montag . Am letzten Sonntag konnte sich Herr Mühle
nicht enthalten , von der Kanzel herab zu betonen , der Ver¬
storbene sei auch einer von denen , „ die zu Ostern nicht
gebeichtet haben" . Drei Stunden vor dem Tode habe er
allerdings gebeichtet .

Auch am Montag hat Herr Pfarrer Müßte bei der
Beerdigung verschiedenes eingeschaltet in Bezug au^ de«
Verstorbenen, was sonst nicht üblich ist. Nachdem er
seine Zeremonien beendet hatte , forderte er die Schul¬
kinder auf, den Friedhof zu verlassen . Schnellen Tempos
ging e § zum Friedhof hinaus , wobei er durch Gebärden
auch die Frauen zum Entfernen veranlassen wollte. KE
mcntar überflüssig !

— Qffeuburg , 7 . Sept . Das städtische Beamte »-
und Ärbeiterstatut ist gestern endlich nach den Vorschläge»
der Kommission im Stadtrat angenommen worden und

' wird demnächst dem Bürgerausschuß zur Beratung zu¬
gehen . Einige Verbesserungsvorschläge zu Gunsten der
städtischen Tnglöhncr , welche von Gen . Stadtrat Fritsche

! eingebracht ivurden, fanden keine Annahme .

ruhe mit dem Besuch der vom Volksbildungsverein
inszenierten Volksvorstellungen begnügen muß. Aber
alle diese Umstände dürfen ein sozialdemo -
krasches Blatt nicht veranlassen , der darstellenden
Kunst , wie sie sich auf den Brettern , „ die die Welt
bedeuten" , uns zeigt , rein negierend gegenüber-
überzustehen. Im Theater soll der Dichter zu dem Volke
sprechen, gewaltige menschlicheSchicksale, Irrungen , Größe,
Erhabenheit vor uns aufrollen, uns belehren und erziehen.
Auch die Bühne ist das Spiegelbild der Zeit und sie soll
daselbst sich wahrheitsgetreu widerspiegeln. Der Sozialis -
nms ist eben nicht nur eine Magenfrage. Unter den
Kulturwerten , die er seinen Anhängern bringt , rangiert
die K u n st an erster Stelle .

Deshalb hat die sozialdemokratische Presse bezüglich
der Theaterkritik eine ganz andre Aufgabe wie die
bürgerliche. Sie soll auch dem Leser , der nicht im
Theater war , eine ungefähre Uebersicht über den Wert
oder Umvert des Stückes ermöglichen , ihm kundgeben ,was der Dichter und der Komponist dem Publikum zu
sagen hat . Dann kann er fast völlig auf die sonst
geübte Methode verzichten , sich ausschließlich mit
den Künstlern zu beschäftigen . In wenigen Strichen
braucht er alsdann nur zu zeigen , in welchen Rollen der
Künstler bessernd einzusetzen hat . Auch die Künstler sind
Menschen und gerade die sozialdemokratische Presse hat
ehrlichem Wollen gegenüber lediglich die Aufgabe, zu
konstatieren , sich aber nicht in kleine und keinliche Kriti-
siererci zu verlieren. Kurz , auch der , welcher der Vor¬
stellung nicht anwohnen konnte , soll ein ungefähres Bild
über die Theateraufführung bekommen . Dies für heute.
Gelegentlich werden wir uns mit dem Thema : Sozialis¬mus und Kunst noch näher beschäftigen .Nun zur gestrigen Schauspiclnobität. Man kann ,wägt man Inhalt , dramatischen Aufbau , Schürzung und
Lösung der Konflikte objektiv ab, mit gutem Gewissen
sagen , daß das Trauerspiel Beer-HofmannS : Der Grafvon Charolais als einheitliches Kunstwerk nicht zu
betrachte » ist. In fünf langen Akten wird das Problemerörtert , daß in Burgund vor mehreren hundert Jahren
die Gläubiger eines Verstorbenen die Leiche in den
Schuldturm werfen lassen konnten . Die Angehörigen
ivaren natürlich darauf bedacht , sie frei zu bekommen
und setzten -alles daran , die Schulden des Toten zu tilgen.
In dieser Lage befindet sich der Sohn des Grafen Cha-
rolais , dessen Vater auf seine Kosten kämpfende Truppen
verpflegt und bei seinem Tode ziemliche Schulden hinter-

lätzt . Der junge Graf von Charolais vermag - sie nicht
zu decken . Unter den Gläubigern befindet sich unter
anderen auch der rote Jtzig , dessen Vater bei
einer Judenverfolgung auf offenem Markt ver¬
brannt wurde. Er will sich jetzt an den Christen rächen ,
indem er die Leiche nicht freigibt. In der Gerichts¬
verhandlung. welche die Beschlagnahnie der Leiche zu
bestätigen hat, ist aber der Vorsitzende von dem Schicksal
des Grafensohnes derart gerührt , daß er nicht nur die
Schulden des toten Grasen bezahlt, sondern auch dem
Sohne die Hand seiner Tochter gibt . Diese Tochter des
Gerichtspräsidenten läßt sich aber — aus welchen Motiven
ist nicht im geringste » aus der Handlung zu ersehen —
von einem Jugendgespielen entfuhren, ihr Ehegatte er-
fühtt davon, erdrosselt den jungen Nebenbuhler und treibt
schließlich seine Frau zum Selbstmord. Er selbst geht in
die weite Welt hinaus und sagt uns bei dieser Gelegen¬
heit , daß das Stück zu Ende sei .

Die Handlung ist diel zu breit angelegt ; der Held
der Titelrolle hält ständig viertelstundenlange Reden ,
seine Jcrennaden wirken auf die Dauer auf den Zuhörer
fast lähmend, man empfindet nicht mit ihm , da er alles
in pathetischen . hohlen Tönen herausstößt und deshalb
innere Empfinoungen nicht auszulösen vermag. Es sei
gern zugegeben , daß in den Monologen manch prächtige
Proben von Geist und Satire zu finden sind ; das ganzeaber ist ein Versuch am untauglichen Objekt . Das Hof¬
theater hat mit der Wahl dieses Trauerspiels keinen
guten Griff getan.

Die Künstler gaben sich große Mühe, dem Werk einen
Achtungserfolg zu fichern , ich glaube nicht, daß ihnen das
gelungen ist, denn sie hatten mit unlösbaren Wider¬
sprüchen der handelnden Personen zu kämpfen . So traf
Herr B a u m b a ch als Graf von Charolais nicht immer
den richtigen Ton ; sein Flehen und Jaminern konnte
nicht überzeugend wirken ; di« Rolle stellt große Anfor¬
derungen und man darf deshalb nicht allzu scharf mit
dem Träger derselben ins Gericht gehen . Auch Melanie
E r m a r t h als Tochter des Gerichtspräsidenten füllte
ihre Rolle nicht ganz aus , Beer- Hoffmann stellt eben
manchen Künstlern geradezu unlösbare Aufgaben. Eine
Kabinettsleistung ivar dagegen die des Herrn Wasser¬
mann als roter Jtzig ; er schuf ein Charakterbild de»
trotzigen Juden , das volle Anerkennung verdient. Recht wacker
waren am Platze die Herren Mark als Präsident
des ParlameutsgerichtshofS, I l l i g e r als Hauptmann
Romont, Nesselträger als Sekretär des Gerichts¬

präsidenten, S o o t als Philipp und H a ß k e r l als
- Wirt . D.ie Regie hatte die Dauer des Stückes so gut
berechnet , daß der angegebene Zeitpunkt um nur eine
Stunde überschritten wurde. _ _

Litteratur.
Kommunale Praxis , Wochenschrift für Kommuiiab

Politik und Gemeindesozialismus, herausgegeben von Dr.
A. Südekum, Berlin \V . 15,

Wie dringend not uns durchgreifende Reformen aus
allen Gebieten de§ GeineindelebenS tun, das zeigt in der
neuesten Nummer der Kommunalen Praxis eine 3“*
sammenstellung von „ Fällen ohne Kommentare" .

Probenummern der Wochenschrift sind jederzeit kosten--
los vom Verlag der Kommunalen Praxis , Berlin V 1a,
zu haben.

Der Wahre Jakob hat soeben die 18. Nummer
seines 22 . Jahrganges erscheinen lassen. Aus dem L» lM
derselben erwähnen wir die beiden farbigen Bilder
zoologischen Garten " und „ Der heilige Dominikus von
Trepow"

, -sowie die Illustrationen „ Bülows Kummer ,
„ Für alle Fälle !" , „ Trotha in Nöten "

, „Im Zeichen de
Bombe"

, „ De Engländer in de Ostsee"
, « Die schwe" »

Verbrecher iu Rußland "
, „Eine naturwissenschaftlmi

Studie in Bildern " und „ Berliner Ferienkolonisien -Aus
stattungsposse" . ,Der Preis der 12 Seiten starken Numme r ist 10 tll

ßirniomtiscbeö.
Ausrede . Patient : „ . . . Der Badearzt sagte nur

gleich, ich hätte ein Leber leiden — und Sie v flL
mich doch am Herzen behandelt ?"

, t
Hausarzt (verlegen) : „ Bitte, das war ja auch >

provisorisch I"
Von der Schmiere . Hamlet (zum König ) :

heer n Se nial, mit Ihnen is ja nich
' zu spielen i

wer' Sie lieber gleich im ersten Akt erstechen
verderben uns sonst das ganze scheene Stück !" ,

Vorsichtig . Toni : „ . . . Ein Rhinozeros hat D'ch
der Bürgermeister g

'heitzen ? Da tust Du ihn doch
klag 'n , Sepp ? "

.-will
Sepp : „ Fa freist'

I I ' geh nur vorher 3“? v



4r

brannte

. «arfhtae », 7. Sept . In Egg fiel die dreijährige
» öle

"
in einen Kübel heißen Wasiers und erlitt

^ "
schwere

Brandwunden , daß der Tod nach kurzer Zeit

^ Lovfbeim , 7 - Sept . In Schönenberg hat sich
eJtriner Fr - Graß erhängt . Derselbe hinterläßt
« tue mit 5 Kindern .

<m
* Vsullcndorf , 7 . Sept . In Wangen

. «nweicn des Landwirts Knäpple nieder.
*

* « »« Bodensee , 7. Sept . Die Aussichten flir
. „ guten Seewein sind Heuer gering. Auf der

E ' ? , « »»Lenau und bei Meersburg befriedigt die kom -
Ernte keineswegs die Winzer. (Frkf. Ztg.)

* Ueberltuge « , 7 . Sept . Seit Montag versagt das
, . nne Elektrizitätswerk. Der Sturm hat die Anlage
.
'

stark beschädigt. daß eS geraume Zeit dauern wird,
der Schaden gut gemacht ist. Die Einwohner müssen
mit Petroleumlampen und Stearinkerzen helfen .

JnGei singen fiel das 2 '/j3ol}re alte Söhnchen
v-* r-andwirts Hermann Huber aus dem Fenster auf die
L^ aße und war sofort tot.
*

* Radolfzell , 7 . Sept . Zwei Fälle vonGenick -
» arre wurden heute behördlich festgestellt.
p * töaldshut , 7. Sept . Wegen der hohen
» leischpreise beabsichtigt der Gemeinderat hier einen
Seefischmarkt einzurichten .

* Kletnlaufenburg , 7. Sept . Auf Gemarkung Rhina
wurde die Leiche des 27 Jahre alten Kaufmanns Fritz
« a u m a n n aus Zürich geländet. Baumann hatte sich
Mir August in einem Anfall von Schwermut von zu
Sause entfernt und wurde seitdem vermißt.v * Adelsheim , 7. Sept . Der auf dem Dörrhof bei
Attenberg beschäftigte 62 Jahre alte Dienstknecht Has
wm Steinach bei Hundhcim hat sich im Zustande geistiger
Umnachtung erhängt._

Hud dem Reiche.
Leipzig, 6. Sept. Um die Braut . Der praktische

Arzt Dr. Walther in Leipzig -Gohlis bewarb sich zu An¬
fang des vorigen Jahres um die Hand einer hiesigen
jungen Dame. Das hörte ei« Kollege, Dr . Backhaus ,
ging zu Dr . W. und warnte ihn vor einer Verbindung
mtt der Familie des Fräulein S ., dir durch den Bank-
kach ganz bedeutende Verluste erlitten habe . Das hin¬
derte aber den Warner nicht, sich selbst um die junge
Dame zu bewerben, die er im Herbste des vorigen
Jahres auch heimführte. Dr . W. war natürlich über die
Handlungsweise seines Kollegen nicht erfteut. Er nannte
ihn hinterlistig und unfein, wofür er vom ärztlichen
Ehrenrat auch noch mit 300 Ml . bestraft wurde. Als
Dr. W. dann noch erfuhr, daß Dr . B. fich in schwer be¬
leidigender Weise über ihn bei Bekannten ausgesprochen
hatte , schickte er durch Professor Hirsch dem Dr . B . eine
Forderung auf schwere Säbel ohne Binden und Ban¬
dagen. Das Duell fand am 16. April statt. Dr . W.
wurde dabei erheblich am Kopfe verletzt . Dir Ferien¬
kammer verhandelle die Durllaffäre und belegte Dr . W.
viü drei Monaten Festungshaft, Professor Hirsch wegen
KartellttagenS mit zwei Tagen Festungshaft. Gegen Dr.
B., der Unterarzt der Reserve ist, wird vor dem Kriegs¬
gericht verhandelt werden .

Pfnsteudorf (Sachs. -Altenb.), 6. Sept. AusFurcht
vor Erblindung erschossen . Der 24 Jahre alle
Bergschüler Lothar Lettner wohnte seit vier Tagen in
einem Freindenlogis in der Nähe des Anhalter Bahnhofes
in Berlin. Es war ausgefallen , daß er fich nicht sehen
ließ, trotzdem er tags vorher gesagt hatte, daß er aus¬
gehen ivolle . Am Nachmittag ließ der Witt das ver¬
schlossene Zimmer öffnen und fand den Gast tot auf dem
Fußboden lieg n Ohne daß der Knall gehört worden war,
hatte er sich eine Revolverkugel ins Herz geschossen . Aus
dem Tische lag ein Brief, in dem Lettner seine Mutter
um Verzeihung bat und erklärte, er habe aus Furcht vor
Erblindung zum Revolver gegriffen .

Grävesend , 6. Sept. Aus Furcht gestorben .
Im Hospital wurden einem Dienstmädchen unter An¬
wendung eines Betäubungsmittels mehrere Zähne aus-
gezogen. Das Mädchen kam nach der Operation zmn
Bewußtsein , fiel dann jedoch in eine tiefe Ohnmacht , die
mit Tod endete . Nach Ansicht der Aerztr ist der Tod
«icht dem Betäubungsmittel , sondern der übergroßen
Furcht zuzuschreiben , die das Mädchen hatte.

Gloga « , 7. Sept . Gestern Nacht stürzte der Kauf¬
mann Hans Rumpf aus Neusalz auf der Chauffee Glogau-
Herrudorf hinter Glogau mit dem Motorrad und war
sofort tot.

Salzungen, 6. Sept. Ein ruhe störender
Hahn . Ein Geflügelzüchter hatte ein Strafmandat er¬
halten und zwar deshalb, weil sein Hahn durch allzu
lautes Krähen früh halb 4 Uhr die Nachtruhe einer in
der Nachbarschaft wohnenden Dame gestört hatte I Das
Schöffengericht hob das Strafmandat mst der Begrün¬
dung auf, daß Salzungen eine Oekonomiestadt sei, in der
das Halten von Hühnern doch selbstverständlich sei. Zuden Hübnern gehött aber stets auch ei» Hahn.

Die Cholera.
Es scheint , daß die Cholera weitereAusdehnung nicht

S°winnt . Rach dem Reichsanzeiger wurden vom 6. bis 7.
k UN preußischen Staat 18 Erkrankungen

und 6 Todesfälle an Cholera neu gemeldet . Unter den«euerkrankten befindet sich ein Fährmann , ein Flößer,m Schiffslehrling und 7 Arbeiter, die mit russischen
Arbeitern engen Verkehr gehabt hatten. Die Gesamt-
W der Erkrankungen und Todesfälle beträgt bis jetzt
105 u„d 32 . Neue StromübetzloachungSstellen wurden
« richtet in Pogorzclice, Posen, Schrimm und Wronke .
Zur Anordnung der fiir die Bekämpfung der Cholera« forderlichen Maßnahinen finden täglich mittags Kon¬
ferenzen statt. Das Kultusministerium, das ReichSamt
des Innern und das kaiserliche Gesundheitsamt werden
»brr die in Preußen ergriffenen Maßregeln von der
preußischen Medizinalverwallung auf dem Laufenden« halten .

Hamburg , 7. Sept . Zur Abwehr der Choler«nschleppung wurde heut« eine Kontroll statt ,
mr Oberländer Schiffer bei Entenwärder eröffnet . 3
Statton, die Tag und Nacht geöffnet ist, ist mit zw .« amten besetzt.

romberg , 7. Sept . Auf einem Kahn auf l
Hs ®e* Rakel verstarb ein Kind an Cholera, <»nfeteg Kind erkrankte choleravcrdächtig . Erkrankt si« n Crgentümer bei Schönlanke , zwei Kinder, ein Weiche"*3er und ein Steinschläger in Gnesen .
r " rie nburg , 7. Sept . Hier und in den benaatten Ortschaften Altena, Blumstein , Heubuden , Grc

Montau und Schadwalde find niehrere choleraverdächti
Kränkungen , beziehuMSweise Todesfälle vorgekommi

Frau und fünf Männer sind gestorben . In d"""kn ist bereits amtlich Cholera festgestellt.
wJf ‘ e 11 i tt , 7. Sept . Seitens der Stadtverwaltu

bekannt gemacht , daß im ganzen Gebiet, von Steh
Sr , abwärts und auftoätts irgend ein Fall v

>-°lcraerkrankung nicht vorgekommen sei . Ans eir
, uieuung, daß eine aus Stettin kommende Schiffersft
k, ^ asen an Cholera erkrantt sei, könnte geschlofi

die Frau in Stettin infiziert sei ; die
eT’ fj .ö I« durchaus unrichtig , da eine Wasierfahrt v

. ."ach Posen mindestens zehn Tage in Anspr ,
die JnkubationSdauer bei astatischer Cholera al

^ Sstens fünf Taae währt.

Hus der Refidenz . .
* Karlsruhe , 8. Sept.

Ein regelrechter Wurstboykott
ff

. anscheinend in den letzten Tagen geübt worden.
5t® berichteten darüber schon aus Teutschneureuthwo Offenburg. Die Landesztg. ergänzt unsere
Stellungen , indem sie einer Korrespondenz aus
Pforzheim Aufnahme gewährt. In der Samstags -'" Ormier des Pforzheimer Anzeigers erschien unter
»rrurftstreik" im Annoncenteil eine Aufforderung

«Arbeiter, Bürger , Hallsfrauen I ", bei den Metz-
tzkili und Wirten keine Wurst mehr zu kaufen.
»« Llgt, daß ihr nicht von Wurst zusammengesetzt

seid und esset so lange keine Wurst mehr, bis ihnen
die Lust zum Aufschlagen ein - für allemal vergeht. "
Unterzeichnet war die Aufforderung mit : Sämt¬
liche Arbeiter und Arbeiterinnen einer größeren
Fabrik. Wer die dortigen Arbeiterverhältnisse kenilt,
weiß, daß diesem Aufruf, wenn nicht von allen
Arbeitern, so doch vml einem sehr großen PrMent -
satz Folge geleistet wird . Und die bereits bekannt
gewordenen Tatsachen bestätigen das . Man erzählt
sich von dieseni Wurststreik schon allerhand . Am
Sonntag soll iil Wirtschaften , die von Arbeitern
besucht wareri, keine einzige Wurst verkauft worden
sein. Die Arbeiter essen Backsteinkäse. Die Folgen
dieses Streiks lassen sich unschwer erraten . Pforz¬
heim hat nahezu 60000 Einwohner und beschäftigt
ungefähr 22 000 Arbeiter. Was diese täglich — früh,
nachmittags und abends — an Wurst verzehren ,
läßt sich denken . Es ist anzunehmen, daß es unter
den Arbeitern diesmal wenige „Streikbrecher" gibt.
Das Beispiel der Pforzheiiner Arbeiter findet in
anderen Orten Nachahmung.

Auch in Karlsruhe und den umliegenden Ort¬
schaften klagen die Wirte lebhaft über den iinmer
mehr um sich greifenden „Wurstboykott" .

Eine steigende Tendenz
haben die Fleischpreise schon während des ganzen
Jahres 1906 gehabt. Aus den Veröffentlichungen
deö hiesigen statistischen Anltes . die sich ans das
erste Halbjahr erstrecken, geht hervor, daß man be¬
zahlte für Ochsen fleisch pro Pfund :

nn Januar . 68—76 Pfg .
„ April . 72—76 „
„ Juni . 76—80 „

Und jetzt bezahlen wir 85—90 „
Das Schweinefleisch kostete :

nn Januar . 68—76 Pfg .
„ April . 72—76 „
„ Juni . . 72—80 „
Gegenwärtig 85 —90 „

Aehnlich steht es niit .deil Preisen fiir R i n d -
und Hammelfleisch . Das letztere ist besonders
in den letzten Monaten im Preise rapid gesttegen .
Im Januar bezahlte man für das Pfund 60— 70,
im Juni aber 70—90 Pfg .

Klipp und klar bestätigen auch die Nachweise über
die Zahl der Schlachtungen im städtischen Schlacht¬
hofe die Tatsache, daß mit der Erhöhung der Preise
im Kleinhandel an sich die Schlachtungen weniger
werden.

Ueberhaupt
wurden geschlachtet Davon Schiveine

Januar 6775 3945
Februar 6350 3542
März 8345 3868
April 7070 3074
Mai 7173 3753
Juni « 18 » 3047

Zahlen beweisen , sagt man , und in diesem Falle
beweisen sie wirklich, daß eine Fleischnot vorhanden
ist, die logischerweise eine Fleischteuerungzur Folge
haben muß .

Trotz alledem will unser Stadtrat erst „ Er¬
hebungen" anstellen. Wir raten ihm, sich seine
eigenen Feststellungen recht genau aiizusehen , dann
bedarf er dieser „ Erhebungen " nicht mehr.

Herr Kern,
der konservative Landtagskandidat fiir den 40 . Kreis,
schreibt uns : „ Es ist unwahr , wenn in Nr . 204
Ihres Blattes mitgeteilt wird, daß ich gesagt habe :
„Wenn der Arbeiter kein Geld zu süßer Milch hat,
dann soll er abgerahmte nehmen"

. Ich habe eine
derartige Aeußernng weder dem Sinne noch dem
Wortlaute nach getan, wie sie auch durchaus meiner
sozialen Ueberzeugung widersprechen würde" .

Uns war die Mitteilung von auswärts zuge¬
gangen. Ist sie nicht wahr , dann umsobesser für
Herrn Kern, womit durchaus nicht gesagt sein soll,
daß es gut ist, wenn unsere Korrespondenten der¬
artige Behauptungen anfstellen. Herr Kern tut
übrigens nicht gut, sich entrüstend aufs hohe Roß
zu setzen und zu beteuern, seiner sozialen Ueber¬
zeugung würden diese und ähnliche Aeußernngen
nicht entsprechen . Wie wir mitteilten , hat er kürz¬
lich in der Milchproduzentenversammlnng u . a . ge -
sagt : „ D i e Ar b eit er in meinerDruckerei
f r ü h st ü ck e n K ä s e , W u r st u n d Flaschen
b i e r , da können sie auch die Milch teurer be¬
zahlen. " Herr Kern hat diese in unsereiit Blatte
mn Dienstag , den 29 . August , vcrzeichnete Aeuße -
rung nicht berichtigt. Also muß sie wahr sein.
Sie unterscheidet sich dem Sinne nach aitdj
gar nicht von den , von Herrn Kern in Abrede ge¬
stellten Worten über die abgerahmte Milch . Die
soziale Ueberzeugung des Herrn Kern in Ehren,
aber über alles gehen ihm die Prinzipien der kon¬
servativen Partei . Und die „soziale Ueberzeugung"
dieser Partei haben die Arbeiter gerade anläßlich
der gegenwärtigen Teuerungsverhältnisse zur Ge
nüge einschätzen gelernt.

* In der Liebfrauenkixche hier hatte am Vor¬
mittag des 9. August ein Mann aus einem am rechten
Seiteneingang angebrachten Opferstocke mittelst einer
durch die Einiourföffnung eingefchobenen Leimrute Geld
zu entloenden versucht . Man veranlaßte die Verhaftung
des Mannes . Er war der vielfach vorbestrafte Maurer
Ferdinand Barer aus Forst. Er erhielt gestern vom
hiesigen Landgericht 1 Jahr Zuchthaus und 6 Jahre Ehr¬
verlust, eine Strafe , die un§, selbst wenn auch wir die
Borstrafen gelten lassen , etwas hoch dünkt , zumal cs doch
bei de»r Versuch geblieben ist.

* Strasienunfälle. Gestern Vormittag wurde in
der Marienstraße eine Frau von einem Kutscher, der in
scharfem Trabe von hinten auf sie einfuhr, angefahren
und mußte, da sie heftige Schmerzen im Rücken verspürte,
ärztliche Hilfe in Anspruch nebmen . — In der Schützen-
straße wurde ein Ljähriger Knabe beim Ueberschreiten
derselben durch einen Radfahrer , der zu rasch ohne War¬
nungszeichen herfnhr, überfahren und hat neben Haut¬
abschürfungen eine ziemlich tiefe Wunde an der linken
Halsseite erlitten . — Ferner wurde gestern Abend beim
Luiherplatz ein 3jähriges Kind von einem Lastfuhrwerk
überfahren. Das Kind wurde von einem Herrn auf
Polizeiivache I verbracht und nachdem der herbeigerufene
Arzt nur eine leichte Verletzung am rechten Fuß fest¬
gestellt hatte , durch die herbeigerufene Mutter nach Hause
verbracht.

* Beschädigtesund abgenutztes Geld . Die Reichs-
schulden-Verwaltung leistet für beschädigte oder unbrauch¬
bar gewordene Reichskassenscheine für Rechnung des Reichs
Ersatz, wenn das vorgelegte Stück zu einem echten Reichs -
kassenschein gehört und mehr als die Hälfte eines solchen
ausmacht. Für beschädigte Reichsbanknoten wird von
der Reichsbank Ersatz geleistet , wenn der Inhaber ent¬
weder einen Teil der beschädigten Note vorzeigt, der die
größere Hälfte ausmacht, oder wenn er den Nachweis
fuhrt, daß der Rest der Note , von der er nur die Hälfte
oder einen geringeren Teil als die Hälfte beibringt , ver¬
nichtet ist.

Schadhafte Münzen , die durch gewaltsame oder
gesetzwidrige Beschädigung an Gewicht verloren haben,
werden an öffentlichen Kaffen angehalten und durch Zer¬
schlagen oder Einschnerden für den Umlauf unbrauchbar

gemacht . Abgenutzte Reichsmünzen, die durch längeren
Umlauf resp . längere Abnutzung an Gewicht so viel ein-
gebüßt haben, daß sie das Passiergewicht nicht erreichen ,
solvie Reichs -Silber -, Nickel - und Kupfermünzen, die eben¬
falls durch Abnutzung an Gewicht oder Erkennbarkeit er¬
heblich eingebüßt haben, werden von öffentlichen Kaffen
noch zum vollen Wette angenommen . Für ein Zwanzig¬
markstück beträgt das Nornialgewicht knapp 8 Gramm,
genau 7,96495 Gramm , und das Passteraewicht 7,92613
Gramm, für ein Zehnmarkstück knapp 4 -Gramm , genau
8,98248 Gra »nm bezw . 3,96256 Gramm .

Spielplan des grosiherzoglichcn Hof -Theaters.
Samstag 9 . Sept . V. 2 . Tristan «nd Isolde , in
3 Aufzügen von Richard Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende
halb 11 Uhr.

Verlammlungsdericble .
Partei .

Freibnrg. Me vor einem Bienenstock schwärmte es
am Dienstag Abend in der Schwarzwaldstraße . Zu
Hunderten folgten die hiesigen Arbeiter dem Rufe der
sozialdemokratischen Parteileitung , gegen den Fleisch-
Wucher und gegen die Verpreußung unserer badischen
Bahnen zu protestieren. Schon um 8 Uhr war der
Adlersaal bis auf den letzten Platz besetzt. Um halb
9 Uhr war nicht einmal »nehr irgendwo ein Stehplätzchen
aufzutreiben. Mehr als 100 Personen konnten nicht
mehr in das Lokal . Sogar im anstoßenden Nebenzimmer
standen die Zuhörer Kopf an Kopf , ebenso in den Gängen
in und außerhalb des Saales . In wohlgesetzter fließen¬
der Rede sprach Genosse W . E n g l e r gegen den Fleisch¬
wucher , wobei er unsere ganze heutige Wirtschaftspolitik
einer vernichtenden Kttttk unterzog . Zum Schluffe seiner
äußerst interessanten Ausführungen forderte er die An¬
wesenden auf, sich den Organisationen des Proletariats
auf politischem, gewerkschaftlichem und genossenschaftlichem
Gebiete anzuschlicßen . Lebhafter Beifall wurde dem
Redner zuteil und mit alle» gegen eine Stimme fand
die von ihm vorgeschlagene Protestresolution Annahme.
Genoffe W. K o l b - Karlsruhe sprach dann in zündender,
oft von Beifall und Heiterkeit unterbrochener Rede über
die Frage der Eisenbahnreform. Scharf aber treffend
kennzeichnete er die Verkehrtheit unser heutigen Verkehrs¬
politik . Stürmischer Beifall folgte seinen Worten. Die
von ihm vorgeschlagene Resolution wurde einstiinmig
angenommen. Die Freiburger Arbeiterschaft hat durch
diese imposante Versammlung gezeigt, daß sie auf dem
Damm ist und bei den bevorstehenden Landtagswahlen
ihre Pflicht tun wird.

Vermifcfotes .
8 Selbstmord eines Militärarztes . Regiments-

arzt Karl Maiweg in Brixen hat sich erschossen. Das Motiv
ist unbekannt.

Oie Revolution in Rußland.
Die brennenden Naphthaquellen .

Petersburg, 7. Sept . Ein Telegramm meldet, daß
die Raphthaquellen in Balachany und Ramny
ausgebrannt seien, während in Bibi - Eibat der Brand
noch herrscht . Im ganzen sind 40 Naphthafontänen der
Firma Nobel vernichtet worden. Die i» Petersburg an¬
wesenden Naphthaindustriellen haben beschlossen, den
Kaiser zu bitte» , energische Maßnahmen gegen die ganz
Rußland bedrohende Krisis in Baku anzuweuden.

Der Aufstand in Baku .
Tiflis (Transkaukasien) , 7 . Sept . Der Statthalter

hat dem Generalgouverneur von Baku die Weisung er¬
teilt, mit Hilfe eines aus Tiflis entsandten Schützen -
bataillons in energischer Weise gegen die Auf¬
ständischen vorzugehen. Amtlich wird die Lage in Baku
als sehr ernst dargestellt. Gestern Abend erneuten
sich die Unruhen in verstärktemMaße . Dir Aufständischen
beschossen das Haus des Generalgouverneurs .
In Balachany erwies sich die Truppenzahl als zu
gering . Artillerie m u ß t e feuern . In der
Stadt wütet bei heftigem Sturm eine furchtbare
Feuersbrunst .

w. Tiflis , 8 . Lept . Angesichts der Ereignisse in
Schuscha und Baku , sowie anderen Orten erbat General
Schirinkine vom kaiserl . Statthalter die Genehmigung,
in 11 von den Truppenstandorten abgelegenen Bezirken
eine Landmiliz zum Schutze der Wohnungen der
Armenier aufstellen zu dürfen.

v . Tiflis , 8. Sept . Die Stadt ist von Flüchtigen
aus Baku , welche ihr Hab und Gut im Stiche gelassen
haben, gefüllt . Gestern sprachen bei der Behörde Abge¬
ordnete der großen Petroleiimraffinerien vor, die Schutz
für 25 Millionen brennbare in den Reservoirs von Baku
euthaltene Flüssigkeit forderten . Sämtliche Branntivein -
brennereien, 9 Seidenspinnereien im Bezirke Schuscha
wurden von Tattaren in Brand gesteckt . Eine»»
Teil öer Arbeiter gelang es, in die Berge zu flüchten,
ein anderer wurde niedergemetzelt . Die Naphtha-
Werke in Bibi-Cibat und Mantahow liegen in Asche und
auch die Niederlagen der Kaspischen Gesellschaft sind in
Brand gesteckt . Die christlichen Arbeiter sind von Tausen¬
den Tartaren umzingelt.

Baku , 7 . Sept . In der Nacht zum Mittwoch er¬
folgten verschiedentliche S t r a ß e n k ä m p f e . Gestern
Mittag fanden in der Stadt mehrere Brandstiftungen
statt. Der Mangel an Lebensmitteln macht sich fühlbar.
Im Vorgebiet dauern die Brände fort . Der Schaden
ist sehr groß, die Sachlage sehr e r n st.

Baku , 8. Sept . In der Stadt kam es zu keinem
massenweise » Zusammenstoß, aber auf dem großen Terrain
von Balachini wurden beträchtlicheStreitlräfte zusammen¬
gezogen . Es entstand eine wahre Schlacht . Ar¬
beiter, die sich im Hospital verschanzt hatten , wurden mit
Gewehrfeuer und Bajonett Vertrieben. Andere griffen
das Militärlager und die Vorratsdepots an , wurden aber
durch Truppen zurückgetrieben , wobei mehr als 1000
Personen getütet oder verwundet wurden . Es herrscht
Mangel an Lebensrnitteln.

Letzte poPt »
Berlin , 8 . September . Die Stadtverordneien be¬

rieten die Anträge in der F l e i s ch n o t f r a g e . Nach-
dcnr Bürgernieister R e i ck e den Magistratsantrag auf
Einsetzung einer gemischten Kommission , die beraten soll,
mit welchen Mitteln auf eine baldige Herabsetzung der
hohen Fleischpreise hingewirkt werden könne, begründet
hatte, wurde einstimmig beschlossen, der Magistrat
sxll einen deutschen Städtetag einberufen ,
der gegen die Fleisch not prote st irren und
bei Reichs - und Landesbehörden auf schleunige Auf¬
hebung des Einfuhrverbots fiir Fleisch und
Ermäßigung der Viehzölle hinwirken soll . Die übttgen
Anträge zur Fleischnotfrage tourden einstiminig einer ge¬
mischten Kommission überwiesen.

Thor » , 8 . Sept . Bei der Reichstagsersatzwahl
Thorn -Culm -Briesen sind bis jetzt gezählt : Für Rcichs-
bankdirektor Oertel (natl .) , Kandidat aller Deutschen ,
8115 , für Redakteur Brejski, (Pole ) 83/5 , für den Arbeiter
Sremski (Soz .) 654 Stimmen . Das Ergebnis von 85
Landbezirken steht noch aus .

Haag , 7. Sept . Rach einer amtlichen Meldung aus
Atchin wurden im Lande der Gajus bei einem nächt¬
lichen Angriff auf holländische Patrouillen zwei Unter¬
offiziere und fünf Soldaten getötet und zwei Offiziere
und 14 Soldaten verwundet . Der Feind verlor 41 Tote.

Der Aufruhr in Tokio .
Tokio , 7 . Sept . Die Volksmenge, welche gestern

Abend das Bureau des Regierungsblattes Kokumin an¬
gegriffen und beschädigt hatte , begab sich später nach der
Amtswohnung des Ministers des Innern I o s h i k a w a,
überwältigte die das Gebäude bewachende Polizeiinann-
schaft und brannte es nieder . Die Menge drohte,
auch die Amtswohnungen der anderen Minister in Brand
zu stecken , wurde jedoch von der Polizei gehindert,
weiteren Schaden anzurichten.

Tokio , 6. Sept . Be» den Ruhestörungen in
der letzten Nacht wurden von der Volksmenge zwei

größere Polizei st ationen und etiva 16 klein »
Polizeikioske zerstört .

Tokio , 6 . Sept. Ei» Volkshaufe branute heute zehn
christliche Kirchen und eine einer Missionsgxsellschaft.ge¬
hörige Schule nieder . Acht Personen wurde» verletzt.

w. Tokio , 6. Sept . Die aufstä n d i s ch e Volks¬
menge brannte gestern , nachdem das Gebäude des „Ko¬
kumin " gestürmt loar, das Dienstgebände des Ministers
des Innern nieder , das zwischen dem Adels-Klub und
dem Imperial -Hotel gegenüber dem Hibiyapark im Zen¬
trum der aufständischen Bewegung steht . Bedroh¬
liche Kundgebungen fanden während des ganzen
Tages in der Nachbarschaft der Dienstwohnungen Kat -
s u r a s und K o m u r a s statt, es gelang aber der Polizei ,
zu verhindern,. daß den Bewohnern der Häuser oder diesen
selbst Schade » zugefügt wurde. Abends war die Lage noch
bedrohlich . Lärmende Volksmengen füllten die Straßen
an. man befürchtet , daß während der Dunkelheit viel
Scbaden an Eigentum angerichtet lverden ivürde. Die
gesamten Reservemannschaften der Polizei find zu be¬
sonderen Dienstleistungen herangezogen. Die gefährdeten
Stellen werden stark bewacht , die Straßen in der Um¬
gebung des Bureaus des Kokumin gesperrt, zlveihundett
Schutzleute bilden einen Kordon um das Bureau .

v . Tokio , 8. Sept . Meldung vom 6 . Sept ., 7 Uhr
abends : Solveit bekannt geworden ist, wurden bei dem
Angriff auf das Haus des Mnisters des Innern eine
Person getötet , 14 tötkch verwundet. Einer der Auf¬
rührer sagte , man habe das Haus niedergebrannt , um
die Aufinerksamkeit des Kaisers darauf zu lenken , daß
das Volk mit den Friedensbedingungen
unzufrieden sei . Man wünsche, daß er sich
weigere , den Friedcnsvertraa zu ratifizieren .

Meldung von 9 >/2 abends. Die Stadt befindet sich
noch im Aufruhr . Die Masse griff 11 abgesondert
liegende Pölizeistationen an und zerstörte sie . Lärmende
Scharen füllen die Straßen . Der Straßenbahnverkehr
ist e i n g e st e l l t.

Meldung vom 7 . September, 7 Uhr morgens . Nach
Mitternacht wurde ein erneuter Angriff auf das
Bureau des Blattes Kokumin gemacht. Die Polizei
ttteb die Menge auseinander . Während der Nacht sind
Abteilungen der Nationalarmee einberufen worden .

Meldung von 3 Uhr nachmittags. Seit gestern
Mittag sind etwa 200 Personen verhaftet worden , von
denen ein Teil heute Vormittag ivieder sreigelassen
wurde, da man befürchtete , daß Befreiungsver¬
suche unternominen lverden würden.

Meldung von 9 Uhr abends : Durch kaiserliche Ver¬
ordnung wurde der Belagerungszustand in
Tokio erklärt . Die Ruhestörungen haben wieder
begonnen . Die auswärtigen Gesandtschaften werden durch
Militär bewacht ._

Yereinsanzeigei*.
Karlsruhe . (Metallarbeiter . Bauschlosser . ) Samstag

den 9. September, abends halb 9 Uhr : Versamm-
lung im Salmen (Ludwigsplatz.) 3333

Nruppe Mühlburg . Samstag den 9. September ,
abends halb 9 Uhr : Versammlung im Rhein¬
kanal, Rheinstraße. Wegen sehr wichttger Tages¬
ordnung ist dollzähliges (hauptsächlich der Straßen -
Obleute) Erscheinen unbedingt notwendig.

3331 Der Obmann ,
Beiertheim . Wir machen die Parteigenossen , sowie die

Volksfreundleser auf die am Sonntag den 10. Sept .,
nachmittags 2 Uhr , in der Restauration Z ö r r e r
stattfindende Versammlung aufmerksam und bitten
wegen Wichtigkeit der Tagesordnung um zahl¬
reiches Erscheinen . Der Vorstand .

Nß . Da wir aus gelvissen Gründen unser Lokal
wechseln mußten , so machen wir die auswättigen
Parteigenossen auf das oben genannte Lokal auf¬
merksam und bitten das Lokal zum Weißen Bären
zu meiden . Wir werden über die Lokalftage später
noch berichten . 3337

ftüppurr . (Soziald . Wahlverein.) Samstag den 9 . Sept .,
abends 8 Uhr : Mitglieder - Versammlung . Der
wichtigen Tagesordnung halber bittet um zahl¬
reiches Erscheinen

8320 Der Vorstand .
Zreiburg . (Sozialdemokratischer Verein .) Samstag

den 9. September, abends halb 9 Uhr : Versainm-
lung bei Schwanke . Vortrag über den bevorstehen¬
den Parteitag , wozu wir auch die gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter einladen.

Briefkaften der Redaktion.
Hnldigungs-id betreffend. Ein rechtskundiger

Parteigenosse iJurist ) teilt uns mit. der Huldigungseid
müsse nicht geleistet werden . Es gäbe,keine gesetzliche
oder Verjassungsbestiininung , die zu diesem alten Zopf
verpflichte und verschiedene Akademiker hätten . fich mit
Erfolg geweigert, den Huldigungseid abzulegen . Es sei
lediglich erforderlich , daß auf die Ladung des Bezirks¬
amts die Weigerung , den Eid abzulegen, erklärt wird .
Erzwingen kann die Behörde diesen Eid nicht .

Wir haben uns auf das soeben erschienene Ver¬
fassungsrecht von Ministerialrat Glöckner gestützt , in
welchem es (Seite 48, Llbs. 2 ) heißt :

Die Ausübung der staatsbürgerlichen Rechte ist nn
übrigen abhängig von der Ablegung des Eides auf
die Verfassung (Fahneneid, Diensteid bezw . Huldigungs¬
eid, Art . 1 . d . Gef . vom 7 . Juli 1848 , Reg .-Bl . S . 167 . )
Solange die Huldigung nicht geleistet , jedenfalls wenn
sie ausdrücklich verweigert ivorden ist, kann die Aus¬
übung der staatsbürgerlichen Rechte nicht in Anspruch
genommen werden , Wieland, Staatsrecht S . 12 , Fröh¬
lich Bad. Geineindegesetze, S . 347 , Rote 5.

Es stehen sich hier aisoj zwei rechtliche Auffassungen
entgegen. Da wir nicht entscheiden können , welche von
den beiden Auffassungen die richtige ist, wollen wir den
Rat noch weiterer Juristen einholen.

Wclschncnreuth . Brief ist einge^angen . Die Mit -
teilung gelangt morgen zur Veröffentlrchung.

Briefkasten des Arbeiter fehretariata .
(Bureau : Kurvenstraße 19, II . Sprechstunden täglich
mit Ausnahme des Sonntags von niittags 12— ^ 2 Uhr,
am Montag, Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr.)
Rot . 1 . Ja ; 2 . eine Anzeige an das Bezirksamt

würde dem Herrn einen Verweis eiutragen ; 3 . es hätte
hier event . 8 246 des R .St . G.B . in Anwendung zu
kommen, welcher lautet : Wer eine fremde bewegliche
Sache , die er in Besitz oder Gewahrsam hat , sich rechts¬
widrig zueignet , wird wegen Unterschlagung mit Ge¬
fängnis bis zu drei Jahren und , wenn die Sache ihm
anvertraut ist, mit Gefängnis bis zu fünf Jahren bestraft .
Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann auf Geld¬
strafe bis zu 900 Mk. erkannt werden.

M ., Rastatt . Einkommen bis zu,900 Mk. sind
steuerfrei. Wenn Sie ein Einkommen in dieser Höhe
nicht haben . müssen Sie zunächst beim Schatzungs¬
rat reklamieren. Die Steuer müssen Sie aber einstweilen
bezahlen ; wird Ihrer Reklamation stattgegeben, so er-
halten Sie den Steuerbettag zurück .

Verantivortlich im redallionellen Teil für den Leit-
attikel, die Rubttken: Politische Uebersicht , Badische Polittk ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Rey-
denz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weitzmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckern und Verlag
des Volksfreund G e ck u. C o . Sämtliche m Karlsruhe .

Geschäftliches .
„Karlsruher Fischhaffe." Wie aus dem Inseraten¬

teile der gestrigen Nummer ersichtlich, wurde gestern,
Donnerstag , Abend 5 Uhr im Hause Karl - Friedrich -
straße 3 unter der Bezeichnung „Karlsruher Fischballe"
ein Fisch - und Fleischkonsccvcn- Konsum - Geschäft eröffnet.
Zum Verkauf gelangen frische Fluß - und Seefische , Salm
zum billigsten Tagespreis , marinierte Fische, Oelsardinen ,
geräucherte Fische und allerhand Fisch - Delikatesten.
Täglich von nachmittags 4 Uhr ab gelangen frisch ge¬
backene Fische zum Verkauf .



Stadtgarten (Festhalle ).
Jur Feier des Geburtstages Keiner Kamgiilheu Kaheit

des Großtzemgs Friedrich .
Samstag den 9 . Scptbr . 1905 , nachmittags 3 1/* Uhr ,

7 est ' Konzerl
ausgeführt

vou der Kupeite ehemaliger Wlitiirmußber.
Leitung : Musikdirigent ÄT- in Hofmann .
Eintritt für Mchtabonnenten 20 Pfg .Abonnenten haben auf Borzeigen ihrer Jahreskarte freien

Zutritt .
Programm 10 Pfg . 8324

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Vekanntinochuttg .
Die Feier des Geburtstages Sr . Kgl. Hoheit

des Grobherzogs betr.
Rr . 18607 . Wegen des Samstag , den 9. d. M., vormittags 10 Uhr,in der evangelischen Äadtkirche stattfindenden Festgottesdienstes wird der

Wocheninarkt an diesem Tage nicht auf dem Marktplatze , sondern auf dem
Ludwigsplatze und auf dem Stephansplatze abgehalten werden.

Karlsruhe , den 5. September 1906 .
Der Stadtrat r

8308Schnetzler . Lacher .

Bekanntmachung .
Wahrend der Miihlbnrger Kirchweih am Sonntag den 10. und

Montag den 11 . September wird auf der Strecke Mühlburgertor —Rhein-
ha 'eu der 10 Minutenbetrieb ab Mühlburgertor bis 13 Uhr 10 Min . N .und ab Rheiuhafen bis 13 Uhr 30 Min . R . durchgeführt.

Karlsruhe , den 8. Sept . 19 " 5 .
'

3816
Städtisches Straheubahuamt .

(firnirifibrnrbritrrurrbuiib Karlsruhe.
Dienstag den IS . September , abends Präzis 7 Uhr im

Gasthaus zum „ Ritter " , Kronenstraße

Wolksversammlung .
—— — TaaeSordnuna : ■■

„ Die Stadt als Arbeitgeberin ".
Rtsereat : ZeatralooMkader Poersch ans Krrli«.

NB . Die Stadtverwaltung ist höflichst eingeladen. 3318
Freie Diskussion .

Der Knstaild des Verbandes der Gemeindearbeiter .

DeuWrr Melallarbkiler-Nerbaad
Verwaltungsstelle Durlach .

Am Samstag den 9 . September , abends halb 9 Uhr,Saale zum Lamm im

Thema
„Haben die Gewerkschaften einen Anteil an der kulturellen

Hebung der Arbeiterklaffe ."
Referent : Kollege Alfr . Weist aus Pforzheim.

Erscheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig,
8332 Die Ortsverwaltung .

Allgemeine
Wlfhkmrr Oltsknillkknkalsk.

Wegen Umzugs
bleiben unsere Bureaus , sowie das Ambnlatorinm

Montag , den 11. September 1905
geschtsssen.

Von Dienstag , den 11 . September 1805 ab
befinden sich unsere Bureaus und das Ambulatorium in dcm

nenerbauten Verwaltungsgebäude- Zerrennerstrasse 49 -
(Eingang direkt neben dem Anwesen der Herren Gebe . Falk .)

Im 1 . Stockwerk ( 1 Treppe hoch ) befinden sich die Schalter
für Abgabe von Krankenscheinen und Anweisuvgen jeder Art . Ent¬
gegennahme von Meldungen freiwilliger Mitglieder, Lohnverände
ruugen , Reklamattonen betreffs Beiträgen, sowie die Kassenschalter ;im 2 . Stockwerk (2 Treppen hoch)
die Aerztezimmer , das Berbandszimmer und die Kaffenverwaltung.Das Publikum wird gebeten , die Aufschriften an den Schaltern
zu blobachten.

Die Schalter sind für das Publikum geöffnet :
Bon 9 — 1 Uhr und

„ 3 - 5 Uhr täglich
mit Ausnahme von Sonntagen und gesetzlichen Feiertagen.

Die Besuchszeit des Ambulatoriums bleibt dieselbewie bisher, nämlich :
Bon Vs k 0 —1 Uhr und

5 _ y
Der Vorfitzende der Kaffe ist täglich vou 7 * 11 —7 * 1 * Uhr

zu sprechen.
Telefon -Nummer 1345 (Nummer 602 ist erloschen .)

Pforzheim . 8 . S -ptbr. 1905.

mi _ Der Kafsen -Borstand .
WM " Lahr .

Montag den II . September , abends 8 Uhr im Gasthaus zum„ Adler "

Oeffentliche

Die Tagesordnung lautet :
1. Dir Ursache « der Kritruttllllg voll Fleisch «vd lllldert»

Fedrusniittel .
Referent : W . Engter aus Freiburg .

2. Ale geplante Uerplrußnng der KMschkN Eisenbahnen .
Referent : Redakteur W . Kolb aus Karlsruhe ,Hierzu laden wir die Einwohnerschaft LahrS, insbesondere dieFrauen , ein . 3336

Freie Diskussion « Der Eiuberufer .

Auffallend billig
ist mein

Herren-
Box -Calf-Stiefel

zu 8 Mk. 60 Pfg .
an Güte und Passform nicht zu übertreffen.

D
.
M

.
David

35 Kronenstr . 35
neben Gebr . Hensel .

Grösstes und billigstes Sfheh -
OesehSft am Platze .

Wehte so sehr bellt «

Damen-
Box -Calf-Stiefi

von 6 . 50 bis 8 Mk .
kann icb an Qualität und Passform

äusserst empfehlen.
Auswahl in Herren -, Hamen - und Kinder -Stiefeln in jedem Preis und jeder Lederart.

Festordmmg
iit fein de» irtnrtütogts Skiitt KiWich» Hoheit de» KnOerM Friedrich.

Samstag de« 9 . September 199 » .Am Bortage :
Abends 8 Uhr :

Gartenfest der Bürgerschaft im Stadtgarten . Festliche Beleuchtung des Gartens und desSees . Feuerwerk.
Am Festtage :

Beflaggung der Stadt .
Morgens 7 llhr :

Festgeläute. Abgabe von 101 Kanonenschüffen auf dein Lanterberg durch die freiwilligeFeuerwehr.
Morgens 77, Uhr :

Choralmusik vom Turme des Rathauses .
Vormittags 9— 11 Uhr :

Festgottesdienste.
Nachmittags 1 Uhr :

Festesien im großen Saale des Museums.
Nachmittags 2 Uhr :

Festschiefien der Schützengesellschaft .
Nachmittags 8 l/? Uhr :

bei ungünstiger Witterung im großen Festhallesaal.Festkonzert im StadtgartenAbends 6 Uhr :
Festvorstellung im Gr . Hofteater.

Karlsruhe , den 5. September 1905.
Der Stadtrat .
Schnetzler .

8307

FrnlnTnrnerscliaftKarlsr
UL «
JfL

MontagII .Septem
abends halb
Uhr im Ber —

lokal Restoirr.Möhrlein,
Kmserstraße 1

Versawmiuug der Mäurrr-
Um zahlreiches Erscheinen bittet-:3336 Der Durnrat .

Für Brautleute
ist eine kowpl. Aussteuer , u .
steh , ans 2 franz . Bettlade»
Mnschelanff .. 2 best. Rost .,
Mattatze«, st Polstern, 1
kommode « . Marmorpl. «. Spie¬gel, I Nachttisch m. Marmorpl .» I
Chiffonnier « tt Mnschelanff^ i
Vertiko mit Spiegel, I Tasche»divan, 1 Salonttsch , 4 best. Sttkt,:len, 1 Küchenschrank , 1 Küche»
ttsch» 2 Hockern, z« d. bist . Pettkvon 425 Mk. ju verkaufen . ~
2 Deckbetten, 4 Kiffe« 80
höher . Die Sachen find ne»
matt » . blank poliert, können ,
ans Wunsch znrückgestelltwer'
3327 WaMNtrasK « 3 .

Sojiald . Partei des 1 . bad. Rkiihstagswshlkreises.
fwftoit?, Ntderlistge », Mkhkirch. Usllkrndoes, Mckach .
Sonntag den 10 . September , nachmittags halb !t Uhr im

Gasthaus zum „ Adler " (oberer Saal . JJST" Radölfr .ell "IQy

Wahlkreis - Konferenz.
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht des Vertrauensmannes .
2. Neuwahl des Vertrauensmannes .
3. Stellungnahme znm Parteitag in Jena .4. Die Landtagswablen .
5 . Anträge.

Zutritt zur Wahlkreiskoinerenz haben alle Parteigenossen, welche sich
durch Mitgliedsbücher und rote Karte» legitimieren können .Wir ersuchen die Parteigenossen des Wahlkreises , sich recht zahlreichan der Wahlkreiskonferenz zu beteiligen.

Konstanz den 6. Septeinber 1903 . 3293.2
Der Vertrauensmann !

_ _ AugU st K r o h n.

für Obstkuchen
feinstes

O
M A t . | | l Pfd. 17 Pfg .

~
jneni | 5Pf <i « opf ,

16 Pfg
Jllt . HI | 5 Pfd . 75 Pfg ,

Slfitentnehl ««
5 Pfd . - Säckchen » 0 Pfg . ,

10 Pfd . Säckchen 1 . 80 Mk .

Io Gemahlener Zuckero
per Pfd . £ 4 und 25 Pfg .

empfehlen 3330

Pfannkuch & Co
. ,

G . m. b . H.,
itt den bekannten Verkaufsstellen.

Telelephonanschlüffe Nr . 400 , 947 «nd 4094 .

1000000000800000000 *
MM" Zhtrlaeh .

"W8
Kraurrei \m , Hofen Lönikü

".
Geschäfts-Uebernahme .

Zeige hiermit ergebenst an, daß ich unterm heutigen den
Wirtschaftsbefrieb dar Brauerei z, „Raten Löwen “
übernommen habe. Für gute Speisen und Getränke ist bestens
gesorgt .

Eigene Schlächterei, fortwährend alle Sorten hausgentachte
Wurstware» . Jedcn Mittwoch Schlachttag. Ferner empfehletit . Vereinen und Korporationen meinen Saal zur Abhaltuag
von Festlichkeiten und Unterhaltungen und sehe einem geneigten
Zuspruch entgegen. 3311

Hochachtungsvollst V

o Julius Qanther , Metzger traft Wirt , b
00000000000800000000000

Arbeiterinnen
finden dauernde und lohnendste Beschäftigung bei

Ä. Mahler Söhne
Rarlsruhe -OCUstbahnhof .

Eintritt kann jeden Cag erfolgen .

Real-Wnasmm mit Gymnaßalabteilu«.
(sog . ftejcrtngymtsashtm ) Karlsruhe .

. Die Anmeldung und Vorstellung neuer Schüler hat stattzufindMam Dienstag de« 12 . September von 8 bis 11 Uhr für solche , die st
eine der acht oberen Klaffe » eintreten sollen,am Mittwoch de« 13 . September von l/.ß bis 12 Uhr für solche , di»in die unterste Klaffe ( Sexta ) eintreten sollen.Dabei muß der Geburtsschein uud der (Wieder -)Jnrpfschekn

gelegt werden, soioie das Abgangszeugnis von der letztbesuchten Schul .
Grostherzogliche Direktion .

Treutlein .

Dnitlitjrr Metaliardritkr -Dttbaud
Pforzheim .

Ausflug »ach Stuttgart am Sonntag den I « . September .Die Slüfahrt erfolgt 6 llhr 45 Min . früh , die Rückfahrt 7 Uhr 58 Mia.abends . Programm : Abmarsch vom Bahnhof mit Musik nach der
Restauration „ Bügerhalle "

, Neckarstr . 58. Besicktigung von Sehenswürvig -
ketten. Bon 11— 1 llhr Frühschoppen - Konzert in der . Bürgerhalle “.
Nachmittags Besuch des .Herbstfestes der Gewerkschaften Stuttgart »
am Schönblick . Der Umtausch der JnterimSkartc » erfolgt Sonntag vo»
6 llhr früh am Bahnhof.

Fahrkarten sind bis zur Abfahrt des Zuges bei Kollege Weiß
zu haben. 3325.2

Die Ortsverwaltnng .

Mujjjse-NttStjgeruus.
Samstag den 9 . September ,abends 6 Uhr wird das Erträgnis

von 10 Wallnußbänmen aus dem
Feuerwehrplatz im Stadtteil Ntühl-
burg gegen Barzahlung öffentlich
versteigert. 3310. 2

Karlsruhe , 6 . September 1005
Stadt . Gartendireltion .

Aauschlosser
ein liicht., sol , der auf Stundenlohn
von 50 Pfg . Anspruch machen kann,
sofort oder in 8 Tagen gesucht.

K. Krinkwastn, Usorrheinl.
Die Haupt-Agentur einer ersrkl.

Feuerversicherung sucht tüchtigen

Unlerasenien.
Oücrten unter Nr. 3317 an die

Erped . d . Volksfreund. 2317 .3

25009 rnk.
sind auf 1 . Hypotheken in Posten
von 1000 Mk. an aufs Land auszu -
leiheu durch August Schmitt ,
Karlsruhe i . B„ Fricdcnstraße 16 .er .1 e t e p Ij o » 917 . 3306.3

Karlsruhe den 31 . August 1905 .
Gegenwärtig : Großh . Oberamtsrichter
Buzeiigeiger als Richter . Rechtsprak-
tikänt Kemmer als Gerichtsschreiber.
In Pr . KL S . Arthur Lang . Ver¬
lagsbuchhändler in Karlsruhe : ver¬
treten durch Rechtsanwalt Dr . M.
Strauß in Karlsruhe , gegen Anton
Weißmann, Redakteur aus Eschenbach,
wohnhaft in Karlsruhe , wegen Be¬
leidigung. Es erschienen auf Ladung
der Privatkläger ii . der Beschuldigte
itt Person, sowie Rechtsanwalt Dr .
M . Strauß . Die Parteien schließen
folgenden Vergleich . § 1 . Der Be¬
klagte erklärt : „ Ich wollte mit dem
Artikel : 8. Offenburg, 28 Juni in
Nr. 119 des Volksfreundes lediglich
an den von der Firma Lang ange-
botenen Preisen Kritik üben. Eme
Absicht, den Inhaber der Firma zu
beleidigen, lag mir völlig fern. Die
in dem Artikel enthaltenen formellen
Beleidigungen nehme ich zurück. " 8 2 .
Der Beklagte zahlt binnen 2 Wochen
eine Buße von 20 Mark an die Kaffe
des Vereins für Jugendschutz u . Ge -
fangenenfiirsorge hier. 8 3 . Der Be¬
klagte verpflichtet sich, den Vergleich
wörtlich binnen 11 Tagen im Inse¬
ratenteil des Bolksfreunds öffentlich
bekannt zu machen . 8 1- Der Be¬
klagte übernimmt sämtliche Kosten
einschließlich der dem klüger . Herrn
Vertreter zugesagten Reversalgebühr.
8 5. Die Prwatklage wird nach Er¬
füllung obiger Verpflichtungen zu¬
rückgenommen werden, v . g . u. gez.
Ant. Weißmann. gez. A. Lang. Der
Richter : gez. Buzengeiger, Der Ge¬
richtsschreiber : gez. Keinmer. Die
Uebereinstimmung mit der Unter¬
schrift beurkundet : Karlsruhe den 6.
September 1906 . Gerichtsschreiberei
Gr . Amtsgerichts : Paul «- .

Darlach .

„Rest. Waldhorn .
1'

Jede Woche

I

Ausgezeichneter Stoff
Lagerbier aus der
Brauerei Mayer ,

Joh . Herkle .
1671

Chaiselongue
ganz neu , mit Rotzhaar tt . Pracht»
voller Decke , für nur 38 Mk . p
verkaufen . Schützenstraße 56, Tape¬
zier Köhler .

2 w .
im Hinterhaus , mit Äochgaseinrich«
tung, ans sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres Rüppurrerstr. 1&
parterre . 173f

Schühenstraße 70,
3 . St ist ein möbliertes Zinmter fr
fort billig zu vermieten. 3308-8

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
30. Aug . : Emma, Bater Heinrich

Durand , Malernieister. Elfriede
Mina , B. Georg Spuck, Fabrikarbeiter.
1. Sept . : Bertha Klara Emma, BÄ.
Heinrich Psenninger , Kaufinann. 1-
Sept . : Walter , B . Hermanit Morst
Kttnstmaler. Elisabeihe Sofie, Vater
Wilhelm Haug, Bahnarbeiter . »
Sept . : Elfriede Anna, Bat . Wilhelm
Ottwaska , Gärtner . 4. Sept . : Martha,
V . Karl Bühler, Galanterie -Sattler .
5 . Sept .: Luise Maria , V . Ehristtaa
Jag , Sttahenbahnfchaffner . Herman »
Gustav, Bat . Hermann Nagel, Kauf¬
mann.

Eheaufgebote :
5. Sept . : Wilhelm Zinkgraff vo-

hier, städt. Auffeher hier, mit Luye

tiUer von hier. Eugen Schmitt vou
tudau, Taglöhner hier, mit Frieda

Maisenhölder von Bonfeld .
Todesfälle : ^4. Sept . : Elsa, alt 9 Monate, »

August Lüttmann , Schlosser , triml«.
alt 2 Monate 18 Tage, B. Ludwig
Seifried , Mechaniker . Julie Sehng ,
all 74 Jahre , Witwe des Poftsekcetar »
Johann Sehrig . Julius Dreh r,
Sanitäts -Ilnteroffizier, ledig, alt
Jahre . Ludwig Ghallar , 3«"! .
arbeiter , ein Ehemann, all 57 Jav
5. Sept .: Ernst, alt 13 Tage.
Kornelius Götzmann . Straßenbah^
schaffner . Gottlieb Gayer.
setzer, ein Witwer, alt 62 3 °^Lina, alt 9 Monate U Tage,
Karl Koch . Fabrilarbetter Wfa^ k
alt 2 Monate 15 Tag«, Vater
Förderen Schloff« .
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